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Nr. 36. Mittag ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
49. Sitzung des Reichstages. (21. Januar.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück u. A. 

Die heulige Sitzung iſt weſentlich dazu beſtimmt, mit Rückſtänden aufzu⸗ 
räumen und die letzten Tage der Seſſion für das Bankgeſetz und einige wich⸗ 
lige auf die Sinanzgejebgebung des Reiches bezügliche . frei zu halten. 
Zunächſt liegt noch der Bericht über einige angefochtene Wahlen vor, da 
das Haus die Feſtſtellung der Legitimation ſeiner 1 nicht länger 
verzögern darf. Die Wahl des Herzogs v. Ujeſt im 3. Oppelner Wahlkreis 
bat die 2. Abtheilung zu beanſtanden und den Reichskanzler zu erſuchen 
beſchloſſen, die von ihr vorgeſchlagenen Erhebungen anzuordnen, das Ergeb⸗ 
niß derſelben dem Reichstag mitzutheilen und zu veranlaſſen, daß das Ver⸗ 
fahren des königlichen Landraths Himmel, welcher in unzuftändiger Weiſe 
Stimmen für ungültig erklärte, entſprechend gerügt werde. Der Herzog iſt 
nämlich mit einer Mehrheit von 100 Stimmen gegen den Fürſten Ferdinand 
Radziwill dadurch gewählt worden, daß das Wahlcommiſſariat die Abſtim⸗ 
mungen in den zwei Wahlbezirken Rogau⸗Fiſcherei und Himmelwitz als un⸗ 

ültig und nichtig gar nicht mitzählte, wodurch der Herzog nur 79, ſein 
zegencandidat aber 320 Stimmen verlor. Außerdem wurden dem letzteren 
73 Stimmen abgezogen, weil fie nicht für den Fürſten, ſondern den Prinzen 
Ferdinand Radziwill abgegeben waren. 1 

Abg. Lingens und das Centrum beantragen, die Wahl des Herzogs 
v. Ujeſt für ungültig zu erklären, den Reichskanzler aufzufordern, ſchleunig 
eine Neuwahl zu veranſtalten und ihm die Wahlacten zu 1 mit der 
Aufforderung: zu veranlaſſen, daß dem de Auf Himmel zu Coſel eine Rüge 
ertheilt werde wegen ſeines Verhaltens bei Aufſtellung des Wablergebniſſes 
und eine gerichtliche Prüfung der in den Acten, ſowie im Nachtrage des 
Berichts erörterten, insbeſondere der von der Abtheilung für erheblich er⸗ 
achteten Fälle von Drohung und Beſtechung, eventuell Ktrafrechtliche Verfol⸗ 
gung herbeigeführt werde. 105 0 

och weiter geht der Antrag des Abg. Pariſius und der Fortſchritts⸗ 
partei, die auf Grund einer Berechnung, nach welcher Fürſt Ferdinand Rad⸗ 
iwill mit 11 Stimmen über die abſolute Mehrheit gewählt worden iſt, den 
eichskanzler auffordert, die nöthigen Schritte zur ſofortigen Procla⸗ 
mirung des Fürſten Ferdinand Radziwill zu Berlin als erwählten 
Deputirten des dritten Wahlkreiſes des Regierungsbezirks Oppeln zu thun, 
und ihm die Acten zu überweiſen mit der Aufforderung, den . ler 
andrath Himmel zu Koſel, wegen feines geſetzwidrigen Verhaltens bei Auf⸗ 
leu des Wahlergebniſſes eine Rüge zu ertheilen und eine gerichtliche 
rüfung der in den Acten erörterten Fälle von Drohung und Beſtechung, 
event. Einleitung eines Strafverfahrens zu veranlaſſen. 2 5 

Der Abg. Pariſius bittet das Haus dringend, wenn nicht ſeinen, ſo 
doch weni ſtens den Antrag Lingen's anzunehmen, damit nicht das be⸗ 
denkliche Präcedens geſchaffen werde, daß der Beſtand des Hauſes von der 
en eines gewiſſenloſen Wahlcommiſſars abhängt. . 

Abg. Banks amendirt beide Anträge dahin: gegen den Wahlcommiflar, 
Landrath Himmel zu Koſel, wegen Herbeiführung eines unrichtigen 
N der Wahlacten die Einleitung eines Strafverfahrens zu 

eranlaſſen. l 
Jur den Antrag der e ee Graf Bethuſy⸗Huc und Gneiſt 
ein; die Proclamation durch den Landrath babe den Abg. Herzog von Ujeſt 
faktiſch in den Reichstag berufen, dem es nicht zustehe, aus feiner Initiative 
den anderen Candidaten einzuberufen. Die Ab- und Zurechnung von Stim⸗ 
men, die von verſchiedenen Seiten verſucht worden, um zu einem zahlen⸗ 
mäßig We Reſultat zu kommen, könne nicht dahin entscheiden, daß 
der Fürſt iwill als Abgeordneter zu proclamiren ſei, weil ja gegen deſſen 
Wahl keine Proteſte vorlägen und vielleicht auch die für dieſen abgegebenen 
Stimmen angefochten werden könnten. 

Abg. Lasker beſtreitet dem Wahlcommiſſarius das Recht, Stimmen, die 
ſchon für giltig oder für ungiltig erklärt worden ſind, nochmals materiell zu 
prüfen und für giltig erklärte Stimmen zu kaſſiren; das Geſchäft des Wahl⸗ 
commiſſars ſei nur ein calculatoriſches, ſonſt hätte man nicht wohl Staats⸗ 
beamte damit betraut, die im Uehrigen von allen Wahlgeſchäften ausge⸗ 
ſchloſſen se Die Veröffentlichung dieſes Calcüls, d. h. die Proclamirung 
könne daher auch, weil ſie eben in dieſem Falle eine geſetzwidrige und da⸗ 
ber unzuläſſige war, gar nicht die Wirkung haben, die der Abg. Graf 
BethuiysHuc aus derſelben herleitet; denn die Proclamation ſei keine rechts⸗ 
erzeugende Handlung, ſondern nur die Conſtatirung einer Thatſache, die an 
ſich in den einzelnen Wahlhandlungen ſchon urkundlich feſtſteht. Dieſe Con⸗ 
ſtatirung könne aber niemals die Wirkung haben, den ausgeſprochenen Willen 
der Wähler zu annulliren. Redner kann aber trotzdem dem Antrag Pariſius 
nicht zuſtimmen und die Einberufung des andern Candidaten durch das Haus 
verlangen; anders würde ſich die Sache ſtellen, wenn man ſich am Anfang 
der Seſſion befände; jetzt am Schluſſe derſelben könne er ſich nur für ein⸗ 
ſache Ungiltigkeitserkläͤrung und Vornahme einer Neuwahl erklären. 

Abg. Banks beſtreitet die Anſichten Gneiſst's, deren logiſche Conſequenzen 
geradezu unabſehbar ſeien. Materiell iſt Alles klar gelegt und bedarf der 
Unterſuchung nicht mehr. Wenn der Wahlcommiſſar beim Polizeipräſidium 
in Berlin anfragt, ob daſelbſt ein Prinz Ferdinand Radziwill exiſtire, und 
auf dieſe Frage eine verneinende Antwort erhält, fo handelt er mala fide, 
wenn er ſelbſt dann noch die auf jenen Namen lautenden Zettel für ungiltig 
erklärt. Auch die Kaſſirung der Stimmen zweier Wahlbezirke trägt den 
Charakter des Vorſätzlichen, der nicht blos eine Rüge verdient, ſondern für 
ein Strafverfahren reif macht. Es genügt aber nicht die Wahl des Herzogs 
von Ujeſt für ungiltig zu erklären, ſondern man muß ſie einfach kaſſiren und 
den Fürſten R. in das Haus berufen, der unzweifelhaft die Majorität für 
ſich gehabt hat. Der Abg. Lasker theilt dieſe Auffaſſung, er würde ihr auch 
dieſelbe Folge geben, wie der Redner, wenn man ſich im Anfang der Seſſton 
befände; aber er giebt ſie preis, weil die Seſſion ſich ibrem Ende zuneigt, 

und läßt zwiſchen Weamiſſe und Schluß wieder einmal eine Lücke. Möge 
das deuiſche Vaterland dapor bewahrt werden, daß der „Kulturkampf“ in 
ſolcher Weiſe auf die Wahlreſultate wirkt. 

Nach einem ſehr eingehenden Referate des Abg. Baer wird der Antrag 
der Abtheilung mit 159 gegen 141 Stimmen abgelehnt (dagegen ein⸗ 
zelne Nationalliberale wie Lasker, v. Stauffenberg, Rickert, Oppenheim, von 
den Conſervativen Graf Moltke und v. Minnigerode); desgleichen wird der 
Antrag auf Giltigkeit der Wahl des Herzogs von Ujeſt mit allen 
Stimmen gegen die der deutſchen Reichspartei und einzelner Conſervativer, 
zu denen Graf Moltke nicht gehört, abgelehnt; desgleichen wird der An⸗ 
trag Paxiſius aus Einberufung des Fürſten Radziwill gegen die Stim⸗ 
men der Fortſchrittspartei, des Centrums und der Polen abgelehnt; da⸗ 
gegen der Antrag Lingens auf Ungiltigkeitserklärung der Wahl des Her⸗ 
3098 von Ujeſt mit ſehr großer Majorität angenommen, jedoch ohne das 
lmendement Banks, für das nur die Fortſchrittspartei und das Centrum 


ſtimmten. 61 
Es folgt der Bericht der 2. Abtheilung über die Wahl im 4. Oppelner 


Wahlkreiſe. 

Berichterſtatter Dr. Mayer (Donauwörth): Im 4. Oppelner Wahlkreiſe: 
Toſt⸗Gleiwiz und er ſind im Ganzen 15,839 Stimmen abgegeben wor: 
den; von dieſen wurden 763 für ungültig erklärt. Von den für gültig er⸗ 
klärten 15,076 Stimmen haben erhalten: Prinz Carl zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen 7,755, . v. Schalſcha auf Frohnau 7,309, die Übri⸗ 
gen Stimmen 9 ich. Die abſolute Majorität der gültigen Stim⸗ 
men beträgt 7,539; demnach hat Prinz zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen 216 
Stimmen über die abſolute Majorität erhalten, er iſt als Abgeordneter 
proclamirt worden und hat die Wahl angenommen. Gegen die Wahl ſind 
18 Proteſte beim Reichstage eingegangen. Bereits in der vorigen Seſſion 
hatte die damalige 4. btbeilung ſich mit der Prüfung dieſer Wahl beſchäf⸗ 
ligt und beantragt, dieſelbe zu beanſtanden. Wegen des Schluſſes der Seſſion 
kam der Antrag jedoch nicht mehr zur Verhandlung im Hauſe. — Die Pro⸗ 
teſtirenden beſchweren ſich über ungebührliche Beeinfluſſung von Seiten der 
Ortsbebörde zu Gunſten des Prinzen Hohenlohe: ſo hat u. A. in einer 
dom Schulzen in dem Orte Schönwald 5 Gemeinde⸗Verſammlung 
der Gemeindeſchreiber Menzel öffentlich bekannt gemacht: „Für den Reichs⸗ 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tag iſt uns der Herr Landrath Prinz Hohenlohe als Candidat angewieſen, 
den ſollt Ihr am 10. Januar wählen.“ Ferner hat in dem Orte Niewiſche 
der Schulze Czapla unter Mißbrauch ſeiner amtlichen Stellung den Ge⸗ 
meindemitgliedern in einer dazu einberufenen öffentlichen Verſammlung die 
Wahl des Prinzen Hohenlohe geradezu und ausdrücklich anbefohlen, mit der 
Drohung: „Wenn Ihr dem Prinzen nicht Eure Stimme gebt, ſo verliert 
Ihr ſofort die Arbeit und die Pacht, die Ihr vom Herzog von Ujeſt habt, 
und darauf müßt Ihr Euch unterſchreiben.“ 8 j 

Ferner ift zu wiederholten Malen allen in Dienſt und Arbeit ſtehenden 
Leuten der drei Dörfer (Poniſchowitz, Niekarm und Niewiſche), die alle dem 
berzoglich Ujeſt'ſchen Wirthſchafts⸗Inſpector Paul unterſtehen, ſowohl durch 
dieſen ſelbſt, als auch in ſeinem Nuftrage durch ſeine Schreiber, Scheuer⸗ 
wärter, Schaffer ꝛc., mit ſofortiger Dienſt⸗ reſp. Arbeitsentlaſſung gedroht 
worden, falls ſie ihre Stimme nicht dem Prinzen Carl zu Hohenlohe geben 
würden. Es iſt aber nicht nur gedroht worden, ſondern es ſei auch einem 

eden für willfährige Stimmabgabe 6 Sgr. (reſp. der Tagelohn für den 

abitan) verſprochen worden. — Zum Beweiſe, daß dieſe Drohungen keine 
leeren Worte waren, bemerkt der Proteſt unter Anführung der Namen, daß 
wirklich Alle, die gegen den Prinzen Hohenlohe geſtimmt hätten, ſofort aus 
der Arbeit entlaſſen ſeien. — Endlich iſt eine ſehr große Anzahl von ge⸗ 
druckten Stimmzetteln, im Ganzen 691, welche auf den Namen v. Schalſcha 
abgegeben waren, von den betreffenden Wahlvorſtänden bei der Zählung allein 
deshalb für ungültig erklärt worden, weil ſie auf zu dünnem und nach der 
Anſicht der Commiſſare durchſcheinenden Papiere gedruckt ſeien. Die Abthei⸗ 
lung entſchied ſich nach forgiältiger Prüfung dafür, daß eine jo große Zahl 
von ant en Stimmzetteln, die auf den Namen v. Schalſcha lauten, von den 
Wahlvorſtänden mit Unrecht kaſſirt ſeien, daß der zum Abgeordneten procla⸗ 
mirte Prinz Hohenlohe nicht die Mehrheit behalte. Demgemäß beantragt die 
Abtheilung; die Wahl für ungültig zu erklären und den Reichskanzler auf⸗ 
zufordern, ſchleunig eine Neuwahl zu veranlaſſen und über die in den ein⸗ 
zelnen Proteſten behaupteten ſtrafbaren Handlungen, ſoweit dies nicht bereits 
geſchehen iſt, nach Maßgabe der in der Abtheilung gefaßten Beſchlüſſe die 
. 7 755 Unterſuchung zu veranlaſſen und das Ergebniß derſelben dem 

eichstage mitzutheilen. 

Dagegen beantragen Kircher und Gneiſt, die Wahl nur zu bean⸗ 
1 25 en mit derſelben Aufforderung an den Reichskanzler wie die Ab⸗ 
theilung. 

Nachdem Abg. Kircher ſeinen Antrag empfohlen, bemerkt Abg. Schröder⸗ 
Lippftadt: Schon vor drei Jahren hat dieſer Wahlkreis zu den allerſchärſſten 
Recriminationen Anlaß gegeben, ſchon damals wurde dort eine ganz beſon⸗ 
dere Corruption bemerkt, die ſich ſeitdem noch perſchlimmert hat und jetzt als 
völlig inveterirt zu betrachten iſt. Mit Recht hat man ſie durch die mangel⸗ 
hafte Bildung der Bevölkerung erklärt, welche in dieſem Winkel Oberſchleſiens 
unter den Perſonen im Alter von mehr als 10 Jahren 25 Procent Analpha⸗ 
beten aufweiſt. Es tritt aber noch hinzu, daß die Bauern in dieſen armen 
Gegenden auf Waldſtreu und andere Düngerſurrogate aus den großen 
Waldungen für ihre Aecker angewieſen ſind. Durch die bloße Drohung ſie 
ihnen zu entziehen haben es die großen Wald⸗ und Grundbeſitzer in ihrer 
Macht, die Bauern bei den Wahlen nach ihrem Willen zu leiten, ebenſo wie es 
die Behörden durch Androhung der Entziehung von Aemtern thun. Ganze Wabl⸗ 
kreiſe ſind von dieſer Art von Corruption, wie die Unterſuchungen wiederholt 
gezeigt haben, inficirt, daher mit der Strenge des Abtheilungsantrages da⸗ 
gegen vorgegangen werden muß. Daß katholiſche Geistliche die Vortheile 
ihrer Stellung bei den Wahlen in ähnlicher Weiſe, namentlich durch Be⸗ 
nutzung des Beichtſtuhles, mißbrauchen, iſt eine Behauptung, der ich ſchon 
früher entgegengetreten bin und ſo nachdrücklich und rückhaltlos, daß ich jo: 
gar meine Erklärung in Tauſenden von Abdrücken in den betreffenden Wahl⸗ 
rei ſen verbreitet habe, damit die Bevölkerung inicht im Zweifel darüber ſei, 
daß nach meiner im Namen meiner Partei vor ganz Deutſchland abgegebe⸗ 
nen Auffaſſung der Mißbrauch des Beichtſtuhls für Wahlzwecke nicht nur 
boͤchſt verwerflich ſei, ſondern daß der betreffende Geiſtliche verdiene, von 
ſeinem Vorgeſetzten Ei Unterſuchung gezogen und geprüft zu werden, ob er 
überhaupt noch nach folchem Mißbrauch die Fähigkeit beſitze, Geistlicher zu 
bleiben. Möge man uns daher endlich damit in Ruhe laſſen! 

Abg. Berger: Es handelt ſich hier um dieſelben Wahlkreiſe, die 1848 
Kiolbaſſa und Genoſſen in die preußiſche Nationalperſammlung ſchickten, und 
in denen nach dem Eintritt der Reaction Großgrundbeſitz und katholiſche 
Geiſtlichkeit ſich in die Mandate zur Voltsvertretung brüderlich theilten, bis 
die bis Kai ſich fo zärtlich liebenden Brüder in Fehde geriethen, bei der 
wir jetzt als Schiedsrichter aufgerufen werden. Eines mag mir aber der 
Vorredner glauben: im Punkte der Wahlbeeinfluſſung vermag ein Caplan 
2 als ein Großgrundbeſitzer oder Bürgermeiſter, ein Decan zehnmal 
mehr als zehn Landräthe und ein Biſchof mehr als der Miniſter Graf zu 
Eulenburg. Ich will hier nur eine Thatſache aus dem Jahre 1871 an⸗ 
führen, die in der damaligen Kriegszeit wenig beachtet wurde. In einem 
oberſchleſiſchen Kreiſe befand ſich damals ein politiſch, journaliſtiſch und 
en ſehr ausgebildeter Caplan. An dem Orte, wo er fungirte, 
erſchien ein kleines Blättchen, „Der Oberſchleſiſche Bürgerfreund“. Der Beſitzer 
deſſelben hatte ſich erlaubt, eine Annonce in ſeinem Malle 1 die 
gegen den Caplan und feine Amtsthätigkeit 2211871 war. 
dieſer an den Beſitzer des Blattes am 6. März 1871, vier Tage vor den 
Wahlen, folgendes Schreiben: „Sollte ich im,, berſchleſiſchen Bürgerfreund“ 
noch einmal eine Annonce gegen mich oder einen anderen Geiſtlichen finden, 
ſo werde ich die Exiſtenzfähigkeit Ihres Blattes von der 
Kanzel herab vernichten“. (Hört! links.) — Das Wort „vernichten“ 
war, um den Ernſt des Schreibers deutlich zu machen, dreimal unterſtrichen. 
Ich habe eine beglaubigte Abſchrift dieſes intereſſanten Documentes hier in 
meiner Hand. Der Geiſtliche drohte alſo von der Stelle aus, von der er 
verpflichtet war, das Evangelium der Bruderliebe und des Friedens zu 
lehren, die bürgerliche Exiſtenz eines politiſchen Gegners * vernichten. Und 
der Schreiber dieſes Briefes war ein hochintelligenter Caplan; wenn das 
aber am grünen Holze geſchieht, was iſt dann von ſolchen Caplänen zu er⸗ 
warten, die anſtatt der Intelligenz nichts haben als ihren Fanatismus! 
(Beifall links.) . 

Abg. Pariſius: Die Reden der beiden Vorredner waren ſehr ſchön, 
aber durchaus nicht zur Sache; es kommt allein auf die Zettel an. Dieſe 
aben aber keineswegs ſolche Merkmale, daß ſie äußerlich kenntlich wären. 

er Name ſcheint bei allen bedruckten Zetteln mehr oder weniger durch. 
Auch hat der Wahlvorſtand die Zettel unbedenklich angenommen und erſt 
für ungiltig erklärt, als ſie aus der Urne herausgenommen wurden. Wollen 

Sie unbedingt verhüten, daß man durchſcheinende Namen leſe, ſo müſſen 
Sie jedem Wähler ein Couvert ins Haus ſchicken, um den Stimmzettel hinein⸗ 
zuſtecken. Ich bitte Sie, den Antrag der Abtheilung anzunehmen. 

Abg. Gneiſt: Auch ich bin der Anſicht, daß dieſe Frage lediglich eine 
ettelfrage iſt. Es iſt allerdings ſchwer zu entſcheiden, was unter allen 
mitänden ein „Außerliches Kennzeichen“ it: aber es giebt gewiſſe Merk⸗ 

male, die als äußere Kennzeichen im prägnanteſten Sinne des Wortes er⸗ 
ſcheinen und ſolche liegen hier vor. Wenn die Zettel, die auf dem Tiſche 
des Hauſes niedergelegt find, ſo ſpeciſiſche find, daß ich fie von meinem Platze 
aus unterſcheiden kann, ſo muß ich doch ſagen, die Zettel baben äußere 
Kennzeichen. Wenn daher der Wahlvorſtand die Zettel für ungiltig erklärt 
at, ſo halte ich mich nicht für berechtigt, fie nachträglich für giltig zu ers 
lären. Sonſt würde man am Ende dazu kommen, von Zetteln, die man 
auf Schußweite erkennen kann, zu ſagen, ſie haben kein äußeres Merkmal. 


Abg. Reichenſperger (Crefeld): Was das vom Herrn Abg. Berger 
angeführte Beiſpiel betrifft, ſo hat der Caplan, wenn er von der Kanzel 
N das geſagt hat, was behauptet worden iſt, ſehr Unrecht gethan. Im 

ebrigen würde der Redacteur, den der Caplan „vernichten“ wollte, ein ſehr 
gutes Geſchäft gemacht haben, denn er würde von der liberalen Partei 
reichlich dafür entſchädigt worden ſein, worin ihn der Caplan benachtheiligte. 
Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo kann ich dem Herrn Abgeordneten Gneiſt 
auf die von ihm erſtiegene Höhe nicht folgen; er erfreut ſich in ſeiner Adler⸗ 
Bi eines jo ſcharfen Blickes, wie ibn andere Sterbliche nicht beſitzen. »Ich 
in feſt davon überzeugt, daß ſolche Zettel, wie die hier vorliegenden, bei 
allen Wahlen vorgekommen ſind, und wir müßten in der That, wenn wir 
ganz ſicher gehen wollten, jedem Wähler ein Couvert in's Haus ſchicken. 


arauf richtete 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. Januar 1875. 


Abgeordneter Lowe befürwortet den Kircher ſchen Antrag. Bei der 
Entſcheidung käme es nicht darauf an, wie die Zettel den Mitgliedern 
des re erſcheinen, ſondern wie ſie dem Wahlvorſtande vorgekom⸗ 
men jind. 

Schließlich wird der Antrag Kircher auf Beanſtandung der Wahl 
mit 160 gegen 136 Stimmen angenommen. Um 4% Ubr vertagt ſich 
das Haus bis Freitag 12 Uhr. (Auf der Tagesordnung ſtehen wiederum 
14 Gegenſtände. — Um 11 Uhr hat das preußiſche Herrenhaus eine 


Sitzung.) 

Berlin, 21. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General⸗Major von Hartmann, Inſpecteur der Kriegsſchulen, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Bürgermeiſter Teuchert 
u Gleiwitz den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 

egierungs⸗, Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath Dittrich zu Cöslin, dem Obere 
Gerichts⸗Anwalt, Juſtizrath Lantzius⸗Beninga zu Aurich, dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Sommer zu Bunzlau und dem kurfürſtlich 
heſſiſchen HausſchatzSecretär und Rechnungsführer a. D., Hofrath Fey zu 
Caſſel, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem penſionirten Haupt⸗ 
Steueramts⸗Aſſiſtenten Bewersdorff zu Berlin und dem penſionirten Feld⸗ 
webel⸗Unterofficier Freudenthal von der Schloß⸗Garde⸗Compagnie den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer und Chor⸗Rector 
Grund zu Trebnitz den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hohenzollern, ſowie dem Aſſiſtenz⸗Arzt II. Klaſſe Dr. Kieſewalter 
beim Kadettenhauſe in Culm, dem Gefreiten Johann Doliwa von der 
Reſerve des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 4, dem Fuſilier 
Paulowsky im 3. Magdeburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 66 und dem 

äger Gehl im 1. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 5 die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat auf den Vorſchlag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
und Königin und des Capitels der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens 
dem Fräulein Wilhelmine Henſel, Vorſteherin des Cliſabeth⸗Stifts in 
15 55 die zweite Klaſſe der zweiten Abtheilung des Luiſen⸗Ordens ver⸗ 
iehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisgerichtsrath Dütſchke infZeik zum 
Kreisgerichts⸗Director in Lübbecke, den Kreisgerichts⸗ Rath Ra ve in Tar⸗ 
nowitz zum Kreisgerichts⸗Director in Calbe a./S., den Kreisgerichts⸗Rath 
Reimann in Görlitz zum Kreisgerichts⸗Director in Landeshut, den Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Schmauch in Gneſen zum Kreisgerichts⸗Director in Soldin, 
den Kreisgerichts⸗Rath Wittke in Stallupönen zum Kreisgerichts⸗Director in 
Sang und den Kreisgerichts-Rath Guethe in Inowrazlaw zum Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director in Grottkau ernannt. : a 

Der praktiſche Arzt Dr. Meyer zu Angerburg iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Heilsberg ernannt worden 0 CR 

Dem Herrn J. S. Bolette zu Pépinſter in Belgien ift unter dem 18. Jan. 
1875 ein Patent auf eine Vorrichtung an Wollkrempeln zum Zerlegen des 
Wollpließes in Bänder auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 21. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König empfing heute zunächſt nach den Vorträgen der Hofmarſchälle 
den Prinzen Wilhelm von Würtemberg Königliche Hoheit, welcher 
Sich nach Seiner Beförderung zum Oberſt⸗Lieutenant als Commandeur 
des Garde⸗Huſaren⸗Regiments meldete, und zugleich den zum Haupt⸗ 
mann beförderten Erbprinzen von Sachſen-Meiningen, aggregirt dem 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment. Sodann wurden die militäriſchen Meldungen 


im Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten der Stadt um 


11 uhr angenommen. um 11% Uhr hatten der Kriegsminiſter und 


der General von Albedyll Vortrag. K(Reichsanz.) 

O Berlin, 21. Januar. [Die Finanzlage. — Die Pro⸗ 
vinzialordnung. — Die Bürgermeiſter⸗Conferenzen. — 
Deutſche Irrenanſtalt. — Das hannoverſche Landescon⸗ 
ſiſtorium.] Der Bericht des Finanzminiſters über die Vermögens⸗ 
lage Preußens hat einen günſtigen Eindruck nicht verfehlen können, 
der ſich ſelbſt in der Oppoſitionspreſſe Eingang verſchafft hat. Auch 
die „Voſſiſche Zeitung“ ſtimmt mit in die allgemeine Befriedigung ein 
und conſtatirt mit Recht, daß die günſtige Lage der preußiſchen 
Finanzen in ein ganz beſonderes helles Licht tritt, der Ungunſt gegen⸗ 
über, unter der die geſammten Verkehrs⸗ und Handelsintereſſen augen⸗ 
blicklich zu leiden haben. — Die „Magdeb. Ztg.“ hat geſtern 
den angeblichen Inhalt der im Miniſterium des Innern ausgearbei⸗ 
teten Entwurfs der Provinzial: Ordnung gebracht mit der Angabe, 
daß die Allerhöchſte Ermächtigung vom 22. December v. J. datirt. 
Der Berichterſtatter dürfte ſich meinen Informationen zufolge im Irr⸗ 
thum befinden. 


Was er mittheilt, iſt nicht der Inhalt des neuen, 


ſondern des bereits im vorigen Jahre vorgelegten und an eine Com⸗ 


miſſion verwieſenen Projeets. 
früheren Jahre an, da am 22. Dec. 1873 die Allerhoͤchſte Ermächtigung 
zur Vorlegung des vorjährigen Entwurfs ertheilt wurde. Für den 
jetzt im Miniſterium des Innern ausgearbeiteten Entwurf iſt eine 
Allerhöchſte Ermächtigung überhaupt noch nicht ertheilt worden, und 
man darf annehmen, daß die Vorlage aus Rückſicht auf die Ausdeh⸗ 
nung der Landtags⸗Arbeiten noch verzögert werden wird. Die Aller⸗ 
hoͤchſte Ermächtigung wird jedoch wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit 
nachgeſucht und ertheilt werden. 
wähnte Mitthellung von Intereſſe, weil in weſentlichen Dingen ver⸗ 
muthlich der neue Entwurf mit der früheren Faſſung übereinſtimmen 
könnte, da über die principielle Grundlage des früheren Entwurfs bisher 
keine Meinungsverſchiedenheiten im Staats miniſterium zur Geltung gelangt 
find. Der „Voſſ. Ztg.“ geht aus Poſen die Mittheilung zu, daß der jetzt 
zur Berathung der Bürgermeiſter⸗Conferenz geſtellte Entwurf einer 
neuen Städteordnung den dortigen Bürgermeiſter Kohleis zum Verfaſſer 
haben ſoll. Auch diefe Nachricht it unrichtig. Der Entwurf iſt ohne 
Rückſicht auf eine anderweitige Vorlage im Miniſterium des Innern 


Auch das erwähnte Datum gehört einem 


Immerhin iſt aber die oben er⸗ 


ausgearbeitet worden und von einem Kohleis'ſchen Entwurf iſt hier 


nichts bekannt. 
geſtrigen Abendſitzung beendet worden. — Der Vorſtand des Vereins 
der deutſchen Irrenärzte hat darauf angetragen, die ſeinerſeits zur 
Herſtellung einer gemeinſamen deutſchen Irrenanſtalts⸗Statiſtik entwor⸗ 
fenen Zählblättchen und Tabellen amtlich für die preußiſchen Irren⸗ 
anſtalten einzuführen. Nachdem das königlich ſtatiſtiſche Bureau über 
dieſen Antrag ſich gutachtlich geäußert, hat der Miniſter des Innern 


im Einverſtändniſſe mit dem Cultusminiſter den Vorſitzenden der ſta⸗ 


tiſtiſchen Central⸗Commiſſion, Geheime Rath Bitter, erſucht, den 
in Rede ſtehenden Gegenſtand in der nächſten Verſammlung 
der genannten Commiſſion mit zur Berathung zu ſtellen. — 
— Wie wir hören, iſt der Abgeordnete Meyer (Thorn) für eine ein⸗ 
flußreiche Stellung im Reichskanzler⸗Amt beſtimmt. — Der Miniſter 
Falk ſoll bereit ſein, eine endliche Entſcheidung in der Angelegenheit 
der verweigerten Beſtätigung der liberalen Paſtoren Höpfner und 
Klapp in Hildesheim und Osnabrück zu treffen. Er hat ſchon wieder⸗ 
holte Mahnungen an das Landes⸗Conſiſtorium erlaſſen, Bericht zu er⸗ 
ſtatten, daſſelbe hat es aber noch nicht gethan. Es wird daher wohl 
nicht anders gehen, als daß über kurz oder lang an eine Perſonal⸗ 


Die Berathungen der Conferenz ſind übrigens in der 
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Aenderung in dem Landes-Conſiſtorium gedacht werden muß. Ueber 
die Beſtätigung der Beſchlüſſe der hannoverſchen Larıdes: Synode 
walten hier nach wie vor die begründetſten Bedenken ob und glaubt 
man allgemein, der Miniſter werde fie nicht dem Kaiſer empfehlen. 
[Freiherr v. Schrötter.] Einer der fleißigſten Mitarbeiter der 
„Germania“ war der Frhr. v. Schrötter, deſſen Artikel ſtets die Be⸗ 
merkung lrugen: „von einem Proteſtanten“. Herr von Schrötter iſt 
nun förmlich und feierlich in den Schooß der katholiſchen Kirche 
„zurückgekehrt“. 

[Depeſchenfälſchung.] Die Gebrüder Leſſer und Carl Silber⸗ 
ſtein, welche durch gefälſchte Depeſchen am 19. und 20. März v. J. eine 
e der Lüttich⸗Limburger Eiſenbahnactien hervorgerufen hatten, 
wurden deshalb des Verbrechens des Betruges angeklagt und fand die Ver⸗ 
handlung vor den Geſchworenen geſtern ſtatt. Die Geſchworenen gaben nach 
anderthalbſtündiger Berathung ihr Verdict dahin ab, daß beide Angeklagte 
der gemeinſchaftlichen wiederholten ſchweren Urkundenfälſchung unter Zu⸗ 
laſſung mildernder Umſtände ſchuldig ſeien. Der Staatsanwalt beantragte 
in Anbetracht der Gefährlichkeit des Unternehmens und der Raffinirtheit, 
mit welcher es ins Werk geſetzt, gegen jeden der Angeklagten zwei Jahre 
Geföngniß und zwei Jahre Ehrverluſt, während Rechtsanwalt Träger 
für eine höchſtens dreimonatliche Gefängnißſtrafe plaidirte, andernfalls um 
Anrechnung der viermonatlichen Unterſuchungshaft bat. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen jeden der beiden Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 
einem Jahre und zwei Jahre Ehrverluſt. 


Münſter, 19. Januar. [Proteſt.] 
mitgetheilte Regierungs⸗Verfügung in Sachen des Weſtfäliſchen Bauern⸗ 
vereins hat der Vorſtand deſſelben nun folgenden Proteſt erlaſſen: 
„Vom Vorſtande des Weſtfäliſchen Bauernvereins an die Mit⸗ 
glieder deſſelben. 

Wiederholt iſt der Vorſtand in der Lage geweſen, unbegründeten, gegen 
den Weſtfäliſchen Bauernverein erhobenen Anſchuldigungen entgegenzutreten, 
namentlich durch die, gegen eine Verfügung der königlichen Regierung zu 
June 185. 4. December 1872 gerichtete offene Erklärung vom 7. 
Januar 1873. 

Abermals muß der Vorſtand dieſen Weg betreten. Nach den öffentlichen 
Blättern hat die königliche Regierung zu Münſter unter dem 21. Decem⸗ 
ber 1874 eine Verfügung erlaſſen, welche — den Weſtfäliſchen Bauernverein 


betreffend — wie folgt lautet: x 
4 bekannte Erlaß.) Wir haben darauf Folgendes 


Gegen die auch von uns 


(Es folgt nun der bereits 
zu erwidern: 

J) Noch vor Kurzem wurde in einer Verfügung der königlichen Regierung 
zu Münſter, welche von den Lokalbehörden ſtatiſtiſche Angaben über die in 


a Bezirke beſtehenden katholiſchen Vereine verlangte, der Weſtfäliſche 
5 auernverein ausdrücklich, als nicht in dieſe Kategorie gehörig, bezeichnet, da 
Derſelbe kein katholiſcher Verein ſei, und Mitglieder beider chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen ſtatutengemäß aufnehme. . 

Bi; Nach der oben angezogenen Verfügung ſcheint die königliche Regierung 


plötzlich wieder anderer Anſicht zu ſein, denn ſie beſtimmt da, die katholiſchen 
Vereine, insbeſondere auch den Weſtfäliſchen Bauernverein unausgeſetzt ſorg⸗ 
fat a überwachen. g 

iv wiederholen Dem gegenüber, daß der Weſtfäliſche Bauernverein lein 
confeſſioneller Verein iſt, wie § 4 ſeines Statuts und das Verzeichniß feiner 
Mitglieder, worunter zahlreiche evangeliſche Chriſten, beweiſen. 

2. Die Verfügung der königlichen Regierung betont, daß die eminent po⸗ 
litiſche Tendenz des Bauernvereins, — bei den Wahlen und ſonſtigen politi⸗ 
ſchen Agitationen hervortretend, — außer Frage ſteht. 

Wir⸗bemerken dazu: 5 
N Daß § 2 und 3 des Statuts politiſche und Wahlagitationen von den 
_ des Vereins ausſchließen, $ 6 ausdrücklich verbietet, Politik und Re⸗ 
25 igion in den Verſammlungen zu beſprechen. ö 
72 Eine Thätigkeit des Weſtfäliſchen Bauernvereins bei den Wahlen oder 
onſtigen politiſchen Agitationen, hat nicht ſtattgefunden, vielmehr hat der 
en ſich jeder politiſchen Thätigkeit, wie immer fie heißen möge, ſtrengſtens 
enthalten. 
0 Wir erwarten den Erweis der Wahrheit für die Behauptung; „politiſcher 
Tendenz und Agitation“, und erklären ſolche Behauptung, bis dieſer Erweis 
uns erbracht wird, für unwahr. : 3 

Der Weſtfäliſche Bauernverein hat ſeit feinem Beſtehen zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten, und ſich immer der ſorgfältigſten und peinlichſten 
1 Ueberwachung Seitens der Aufſichtsbehörden zu erfreuen gehabt: aber nie⸗ 
15 mals hat irgend eine dieſer Verſammlungen oder die Auslaſſung eines 
Redners Veranlaſſung zu einer Auflöſung, oder nur Anklage gegeben. Ge⸗ 

wiß ein Beweis, wie ſehr der Verein und feine Mitglieder Geſetz und Dip: 
nung reſpectiren. 5 
3. Der Weſtfäliſche Bauernverein iſt ein Centralverein, und hat derſelbe 
keine Lokal⸗ oder Zweigvereine; deshalb kann von Verbindung einzelner 
Vereine unter einander bei ihm keine Rede ſein. 

Wir erwarten mit Ruhe, ob man den Verſuch machen wird, gegen den 
Weſtfäliſchen Bauernverein, der ſich allerdings mit öffentlichen, nicht politi⸗ 
ſchen, Angelegenheiten zu beſchäftigen erlaubt, dieſerhalb polizeilich vorzu⸗ 
gehen. — Wir wiſſen aber, falls es geſchieht, uns nicht nur in unſerem, — 
auf ſtrenge Beobachtung des Vereinsgeſetzes begründetem, — guten Recht, 
ſondern auch, daß in dieſen Fragen die Gerichte Preußens zu entſcheiden 


F 


N 
Er: 


haben, nicht eine Regierung oder ein Staatsanwalt. 
Müniter, den 17. Januar 1875. 
Der Vorſtand des Weſtſäliſchen Bauernvereins. 
Ä Der Vorſitzende. 
\ . Freiherr v. Schorle mer⸗Alſt. 
© Aus Rheinſand⸗Weſtfalen, 20. Jan. 
in Weſel. — Pfarrer Wehn. — Anklage gegen den Bi⸗ 
ſchof von Münſter. — Die Ultramontanen und die Wahl 
Dr. Becker's zum Bürgermeiſter in Köln. — Handels⸗ 
Appellationsgerichte.] Neuere Nachrichten aus Paderborn wider⸗ 
ſprechen unſerer geſtrigen Auffaſſung, daß der ſeines Amtes entſetzte 
Biſchof Martin nach Weſel abgeführt ſei, um ſofort ſeine inzwiſchen 
rechtskräftig gewordene zweimonatliche Feſtungshaft anzutreten, behaup⸗ 
ten vielmehr, daß es ſich nur um die „Internirung“ des Biſchofs 
handele. Dieſelbe ſei erſt angeordnet worden, nachdem er die für ſeine 
Freilaſſung geſtellten Bedingungen: nicht ſein Palais zu beziehen, ſeinen 
Wohnſitz außerhalb Paderborns zu nehmen und ſich ſpäter freiwillig 
in Weſel zur Abbüßung der erwähnten Feſtungshaft zu ſtellen — nicht 


[Biſchof Martin 


annahm. Bei bloßer Internirung kann ſich der Biſchof innerhalb des 
ihm angewieſenen Wohnorts feine Wohnung nach Belieben miethen; 
hiermit ſtimmen aber nicht die uns heute aus Weſel zugehenden Mit: 
theilungen, nach welchen für Herrn Martin auf der dortigen Citadelle 
zwei Zimmer eingerichtet ſeien. Wie wir weiter aus Weſel erfahren, 
traf der Biſchof dort geſtern (19.) gegen Abend ein und wurde vom 
Bahnhofe aus ſeitens einiger Mitglieder des katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtandes in einem Wagen zur Stadt geleitet, wo ihn der dor⸗ 
tige Commandant, General-Major von Zedwitz, in Empfang 
nahm. Auch dieſe Inempfangnahme ſeitens des militäriſchen Com⸗ 
mandanten erklärt ſich nicht gut, ſofern der Biſchof nicht als Gefan- 
gener betrachtet wird. — Der mehrfach genannte Pfarrer Wehn von 
Niederberg, welcher in Coblenz eine gerichtlich gegen ihn erkannte Ge⸗ 
fängnißſtrafe verbüßt hat, iſt geſtern früh ſeiner Haft entlaſſen worden 
und durch Gendarmerie in den Regierungsbezick Köln transportirt 
worden, da ihm durch eine ſchon früher gegen ihn erlaſſene Aus⸗ 
weiſungsordre der Aufenthalt in den Regierungsbezirken Coblenz, 
Trier und Wiesbaden verboten iſt. Nach vielfach gemachten Erfah⸗ 
rungen ſteht freilich zu erwarten, daß der Ausgewieſene alsbald unge⸗ 
nirt in ſeinen früheren Wohnort wieder zurückkehren wird. — Auf 
Grund des Kanzelparagraphen iſt gegen den Biſchof von Münſter 
eine neue Anklage erhoben. Derſelbe iſt nämlich wegen ſeiner bei der 
Firmung gehaltenen Anſprachen auf den 22. d. M. vor das Gericht 
zu Cleve geladen. — Der Schmerz der Ultramontanen über die Wahl 
i des Dr. Becker zum Bürgermeiſter in Köln macht ſich in der „Deut⸗ 
1 ſchen Reichs⸗Zeitung“ in folgendem Wehrufe Luft: „Zum erſten Male, 
fo lange Koln ſteht, tritt ein Proteſtant an die Spitze der ſtädtiſchen 
Verwaltung; bisher war nicht einmal einer der beigeordneten 
Bürgermeiſter jemals Proteſtant. Wenn uns nun auch der pro⸗ 
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verlauten, lieber iſt, 
wir doch: Iſt es je gehört worden, daß eine Stadt im weiten deutſchen 
Reiche, in der die Zahl der Katholiken zu den Proteſtanten im um⸗ 


* 


als mancher liberale Katholik, fo fragen 


gekehrten Verhältniſſe fteht, wie in Köln, einen Katholiken zum Bür⸗ 
germeiſter wählte?“ Nachdem das Unabwendbare aber einmal vor⸗ 
liegt und Herr Dr. Becker die Annahme der Wahl erklärt hat, macht 
man gute Miene zum böſen Spiel, und ſo hofft denn auch das ge⸗ 
nannte Bonner Papſtblatt indeſſen, „daß Herr Dr. Becker, wie er in 
Dortmund der katholiſchen Minderzahl gerecht war, ſo bei uns der 
weit überwiegenden katholiſchen Mehrzahl der Bevölkerung gegenüber 
ſich unparteilſch erweiſen werde“. Auch wir zweifeln keinen Augen⸗ 
blick daran, daß dies der Fall fein wird, wie überhaupt kein achtungs⸗ 
werther liberaler Proteſtant katholiſchen Mitbürgern gegenüber ſich un⸗ 
gerecht und parteiiſch erweiſen wird. Der Ultramontanismus freilich, 
der den Katholicismus in eine ſtaatsfeindliche politiſche Partei zu ver: 
wandeln beſtrebt iſt, wird in Herrn Dr. Becker und ſeinen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen niemals irgend welche, auch nur ſtillſchweigende Unter⸗ 
ſtützung finden. — Die Barmer Handelskammer hat in ihrer letzten 
Sitzung in Folge einer von der Handelskammer zu Nürnberg ausge⸗ 
gangenen Anregung beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag zu 
richten, in welcher für die neue Gerichtsorganiſation die Conſtituirung 
von Handels-⸗Appellationsgerichten (Oberlandesgerichten) verlangt wird, 
welche, wie dies in Baiern bereits der Fall, zur Entſcheidung von 
Berufungen und Beſchwerden in allen Handelsſachen aus vier Rechts⸗ 
gelehrten und drei Handelsrichtern beſtehen. Bezüglich der Handels⸗ 
gerichte erſter Inſtanz ſoll dagegen die ausſchließlich kaufmänniſche Be⸗ 
ſetzung, welche ſich in der Rheinprovinz ſo trefflich bewährt hat, auf 
das dringendſte empfohlen werden. 

Fulda, 18. Jan. [Mit der Ausweiſung des Pfarrers 
Konrad Helfrich] zu Dippers verhält es ſich folgendermaßen: Der 
genannte Herr hielt ſich trotz ſeiner bereits im Mai v. J. über ihn 
verhängten Externirung fortwährend in ſeiner Parochie auf und ſpot⸗ 
tete mit Hilfe ſeiner Pfarrkinder den Nachforſchungen der Sicherheits⸗ 
behörde, indem er bis vor Kurzem mit wenigen Unterbrechungen regel⸗ 
mäßig gottesdienſtliche Handlungen verrichtete. Vor einigen Monaten 
von der Gendarmerie zwangsweiſe über die Grenze des Kreiſes ge⸗ 
bracht, war er am Abend deſſelben Tages wieder in ſein Pfarrdorf 
zurückgekehrt und hielt ſich bald bei dieſem, bald bei jenem Mitgliede 
der Gemeinde auf, bis ihn die harte aber gerechte Maßregel der Re⸗ 
gierung erreichte. 

Fulda, 20. Januar. [Der mit der Verwaltung des 
Diöceſanvermögens betraute Capitelsprobator Fröhlig, ] 
vom Bisthumsverweſer ſeiner Verpflichtungen entbunden, leiſtete der 
Regierung den Eid. 

Saarbrücken, 18. Jan. [Von der maßloſen Agitation 
gewiſſer Geiſtlichen] erzählt die „Saarbr. Ztg.“ ein komiſches 
Stückchen, welches zeigt, daß der politiſche Eifer bis in den Beichtſtuhl 
fortgeſetzt wird. Ein Wirth in Pültlingen, erzählt das Blatt, hielt 
bisher die „Saarbr. Ztg.“ Pfarrer Wolff daſelbſt erfuhr dies ge⸗ 
ſprächsweiſe von dem Toͤchterchen des Wirths. Als letzterer bald dar⸗ 
auf beichten ging, ſtellte „Hochwürden“ Wolff die Anforderung an ihn, 
die „Saarbr. Ztg.“ abzuſchaffen und dafür die „Saar⸗Ztg.“ zu bes 
ſtellen, andernfalls werde er ihn nicht abſolbiren. Der Wirth leiſtete 
Folge. 

Colmar, 18. Januar. [Die Frage der Aufhebung des 
Bezirks⸗Präſidiums.] Herr v. Puttkamer, Appellationsrath zu 
Colmar und Abgeordneter im Reichstag ſchreibt dem „Elſ. Journ.“ 
folgendes: 5 

„Berlin, 15. Januar. 
„Herr Redacteur! 

„Die öffentliche Meinung im Ober⸗Elſaß iſt, wie Zuſchriften an die 
öffentlichen Blätter und die Artikel derſelben beweiſen, lebhaft erregt durch 
den Gedanken, es könne der Abgang des Herrn Baron von der Heydt der 
Regierung die Veranlaſſung geben, die Aufhebung des Bezirks⸗Präſidiums 
in Eolmar in Ausſicht zu nehmen. Man gebt hierbei von der Auffaſſung 
aus, als ſei die Urſache eines derartigen Planes in den Beſchlüſſen des 
Reichstages zu ſuchen, oder wie eine Einſendung aus Colmar in Nr. 11 
Ihres geſchätzten Blattes ausſpricht und wie auch anderweit zu leſen geweſen 
iſt, in den Anträgen des Abgeordneten Miquel. Geſtatten Sie mir, dieſe 
Anſchauung als irxthümlich zurückzuweiſen. Herr Miquel fungirte als Ber 
richterſtatter der Commiſſion des Reichstags für das Budget von Elſaß⸗ 
Lothringen, und hatte deren Beſchlüſſe, welche der Reichstag adoptirt hat, zu 
vertreten. In dieſen Beſchlüſſen aber finden Sie keine Spur einer auf Ber 
ſeitigung der Bezirkspräſidien gerichteten Intention. Der Reichstag hat ſich 
darauf beſchränkt, der Regierung eine Vereinfachung der Verwaltungsorga⸗ 
niſation, welche auf verſchiedenen Wegen zu erreichen tft, zu Erwägung zu 
unterſtellen, und hierbei, von dem Gedanken einer größeren Decentralifation 
geleitet, angeregt, ob nicht die den Bezirken in deren Eigenſchaft als commu⸗ 
nale Körper obliegenden Functionen den Kreiſen, beziehungsweiſe ſoweit dies 
nicht thunlich, der Centralſtelle zu überweiſen ſeien. Die Beſeitigung der 
Bezirke als politiſch⸗adminiſtrative Abtheilungen des Landes und damit auch 
die Vorſtände dieſer Bezirke iſt ſo wenig in der Meinung der Commiſſion 
des Reichstages geweſen, daß vielmehr deren Beibehaltung, wenigſtens zur 
Zeit, ausdrücklich betont wurde. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
über jede Aenderung der Organiſation, die nur im Wege des Geſetzes zu 
bewirken iſt, zunächſt das Gutachten des Landesausſchuſſes zu hören ſein 
würde, und ich glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich hinzufüge, daß der 
Reichstag deſſen Beſchlüſſen jede mögliche Berückſichtigung zu Theil werden 


alp, heit vorziglicher Hochach v. Putt 
0 icher Hochachtun nd» amer, 
el A 3 „Mitglied des Reichtages.“ 
Schweiz. 

A Zürich, 18. Januar. [Ein Vortrag des Profeſſor 
Hilty in Bern. — Die neue Rekrutenfalle in Frankreich. — 
Zum Militärgeſetz. — Vom Bundesgericht. — Die Aus⸗ 
fuhr aus der Schweiz. — Vom Gotthardstunnel. — Zu 
den Geſammtwahlen in Luzern. — Bonapartiſtiſche Agi⸗ 
tation in Genf. — Aus dem Berner Jura. — Ultramon⸗ 
tane Liebens würdigkeiten.] Nationalrath Profeſſor Hilty in 
Bern hielt einen bemerkenswerthen akademiſchen Vortrag bei gefülltem 
Rathhausſaal über Ideen und Ideale der ſchweizeriſchen Politik. 
Alle großen Staaten ſeien von einer Idee beſeelt. Bei Frankreich er⸗ 
ſcheine die tragende Idee als das Streben nach Vorherrſchaft über 
andere Nationen, als das Marſchiren an der Spitze der Cultur, bei 
England als das Streben nach Welthandelsmacht, bei Italien als 
Trieb nach Unabhängigkeit von allem Fremden, bei Deutſchland als 
Drang nach Einigung aller Kräfte zu nattonaler Machtſtellung und 
Löſung weltbürgerlicher Culturaufgaben. Die kleine Schweiz mit ihrer 
nationalen Mannigfaltigkeit und ihrer Abhängigkeit von äußeren Ein⸗ 
flüſſen habe es nicht fo leicht, eine einheitliche, Seele zu gewinnen; 
immerhin ſei ihr eine dreifache bedeutungsvolle Aufgabe im europäiſchen 
Entwickelungsgange zugewieſen: die practiſche Darſtellung der wahren 
Demokratie, die Abſtellung der ſocialen Uebel und Leiden und die 
Herſtellung einer wahren Volksreligion. Mit dieſen aus der germa⸗ 
niſchen Volksfreiheit hervorgegangenen Beſtrebungen werde die Schweiz 
ihr Recht auf Selbſtſtändigkeit am beſten beweiſen. — Das neue 
franzöſiſche Decembergeſetz über Militärpflicht von Ausländern iſt 
für das Ausland nicht gerade ergötzlich. Nach demſelben wird zwar 
der in Frankreich geborene Sohn eines Fremden nicht rekrutirt, wohl 
aber der Sohn eines in Frankreich geborenen Vaters, wenn er nicht 
zwiſchen dem 21. und 22. Jahre vor einer franzöfiihen Behörde ſeine 
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fremde Nationalität geltend macht und darüber eine Beiheinigung 


es ſcheint, daß feine Volksabſtimmung über die neue Militärorgani⸗ 
ſation verlangt wird, ſo iſt der Bundesrath bereits zu Erneuerungen 
für die höheren Militärämter geſchritten. — Das Bundesgericht, 
welches jetzt eine bedeutſamere Stellung nach amerikaniſchem Muſter 
einnimmt, hat ſeine Abtheilungen, Anklagekammer, Kriminalkammer 
und Caſſationshof, organiſirt. — Die Ausfuhr der Schweiz nach 
den Vereinigten Staaten weiſt einen lebhaften Verkehr nach; ſie betrug 


im vorigen Jahr über 61% Mill. Fres., darunter für Seidenwaaren 


25 Mill., für andere Gewebe faſt 18 Mill., für Uhren über 12 Mill., 
für Käſe 2 Mill. — Der Gotthardtunnel hat Ende November 
im Ganzen 2807,8 Meter erreicht; fehlen noch etwa 12,000 Meter. 
— Im Carton Luzern, wo zum Frühjahr Geſammtwahlen bevor⸗ 
ſtehen, hat die Agitation bereits lebhaft begonnen; jede Partei ſucht 
der andern den Wind aus den Segeln zu nehmen. Die Liberalen, 
die zwar in der Hauptſtadt Meiſter ſind, auf dem Lande aber müh⸗ 
ſam ihr Leben friſten, mochten gern das conſervativ⸗ ultramontane 
Regiment zu Falle bringen. — Da die bonapartiſtiſ che Partei eifrig 
daran arbeitet, dem galliſchen Hahn wieder eine künſtliche Kamm⸗ 
geſchwulſt anzuſchaffen, ſo hat ſie es auch zweckmäßig gefunden, in Genf 
ein neues Preßorgan zu gründen, welches ſich ſehr bedeutender Mittel 
erfreuen ſoll; das dritte Kaiſerthum wird natürlich gern die Auslagen 
erſtatten. — An der Grenze des Berner Jura gehen ſonderbare 
Dinge vor. Franzoͤſiſche Pfarrer, beſonders der von Croix, benutzen 
die Erlaubniß zur Seelſorge zu Aufwiegeleien. Der Pfarrer von 
Croix wurde daher neulich von der Berner Polizei heimgeſchickt und 
beſchwerte ſich darüber bei ſeinem Geſandten d'Harcourt in Bern. 
Dieſer erſuchte den Berniſchen Kirchendirector Teuſcher um Auskunft, 
welche auch officiös ertheilt, vom Geſandten aber zu einer officiellen 
Mittheilung an den Miniſter des Auswärtigen, Decazes, mißbraucht 
wurde. Man erwartet nun, daß der Bundesrath den franzöſiſchen 
Geſandten bedeute, er möge ſich, wie es die Bundesverfaſſung vor⸗ 
ſchreibt, künftig nicht an die cantonale, ſondern an die Bundesbehörde 
wenden. — Der Bundesrath hat den Recurs von 18 katholiſchen 
juraſſiſchen Großräthen gegen den Berner Beſchluß über die Vermin⸗ 
derung der Pfarrbezirke als formell und materiell unbegründet abge⸗ 
wieſen. — Regierung und Appellationähof von Bern haben 2 Maires 
im Jura wegen ultramontaner Geſetzwidrigkeit zur Abſetzung reif ge⸗ 
funden. — Der Regierungsſtatthalter von Pruntrut wurde auf ſeinem 
abendlichen Spaziergange in majorem Dei gloriam mit glaubens⸗ 
vollen Steinen begrüßt, wie auch mit dem Rufe à bas la répu⸗ 
blique! Ein paar Verhaftungen waren die Folge. Es iſt in der 
Schweiz ziemlich neu, daß die Monarchie ausgerufen wird; die juraſſt⸗ 
ſchen Ultramontanen mogen durch den Erfolg des jungen Alfons und 
durch die guten Ausſichten Lulus ermuthigt worden ſein. — Der neue 
liberale deutſche Verein in Delsberg hat ſchon recht tüchtig für Volks⸗ 
bildung und Erhöhung der Lehrerbeſoldungen geſorgt. — Der liberal⸗ 
katholiſche Pfarrer von Biel, St. Ange Lièore aus Frankreich, hat 
gegen die Gefahren des Cölibats die beſte Verſicherung genommen, 
indem er nicht das Beiſpiel des Origines befolgte, ſondern die Tochter 
eines proteſtantiſchen Fabrikanten heirathete. Die Trauung war dop⸗ 
pelt, erſt durch den Civilbeamten, dann durch den proteſtantiſchen 
Pfarrer Saintes. Gegen den letzteren wurde für dies Verbrechen 
Abends ein mehrpfündiger Stein geſchleudert, um die Ehre der wahren 
Religion aufrecht zu erhalten. — In ber Galliſchen katholi⸗ 
ſchen Gemeinde Goldach hatte man eine Begräbnißordnung ſehr ſchlau 
ausgeklügelt, nämlich mit vier Rangſtuſen: den erſten Platz nehmen 
die Honoratiorenfamilien, Pfarrer und Kaplan ein; in dem zweiten 
kommen die Bürger, in dem dritten die Niedergelaſſenen zu liegen; 
mit dem vierten muß ſich das übrige gemeine Volk begnügen. Die 
Regierung hat durch dieſe „Ordnung“ einen dicken Todesſtrich ge⸗ 
macht. Von Rechtswegen. — Unter der Geiſtlichkeit des freien (ſoll 
heißen: unfreien) Amtes in Aargau läuft eine Petition an den 
Papſt um, welche ihn bittet, dem heil. Franz von Sales den Grad 
eines Doctor ecclesiae. (Kirchenlehrer) zu verleihen; fie bekommt 
zahlreiche Unterſchriften. Der heil. Vater wird ja nicht grauſam ſein 
und ſicherlich dieſem dringenden Bedürfniſſe abhelfen. — Ein Genie 
in Baſel verwandelt ſeit einiger Zeit das Bildniß des heil. Vaters 
auf päpſtlichen Scudis in den Gottſeibeiuns Bismarck ungemein ähn⸗ 
lich; dieſe Münzen werden viel verlangt und gut bezahlt. Das ver⸗ 
dienen ſie auch. — Zum neuen Abt von Einſiedeln iſt Pater Ober⸗ 
holzer aus dem Canton St. Gallen gewählt, zuletzt Statthalter auf 
der reichen Kloſterbeſitzung in Pfäffikon, auf deren Inſel Uffnau im 
Züricher See der brave Ritter für Freiheit und Wahrheit, Ulrich 
von Hutten, den Geiſt aushauchte. 

Bern, 15. Januar. [Zur Beſchwerde über das Decret 
betreffend die Pfarrgemeinde⸗Bezirke im Jura.] Wie 
Ihre Leſer ſich erinnern werden, liegt dem Bundesrathe ſchon ſeit 
längerer Zeit eine von 18 ultramontanen Mitgliedern des Berner 
Großen Rathes eingebrachte Beſchwerde über das im Juni v. J. von 
dieſer Behörde erlaſſene Decret betreffend die neue Eintheilung der 
Pfarrgemeinde⸗Bezirke im Jura vor, durch welches dieſelben bekanntlich 
von 79 auf 42 reducirt worden ſind. Die Beſchwerdeführer verlang⸗ 
ten,, daß das Deeret als verfaſſungswidrig und mit den der römiſch⸗ 
kathollſchen Kirche gewährleiſteten Rechten als unvereinbar erklärt wer⸗ 
ſoll. In ſeiner heutigen Sitzung hat der Bundesrath nun, wie er⸗ 
wartet, abweiſenden Beſchluß gefaßt, dem folgende Erwägungen zu 
Grunde gelegt ſind: „A. Betreffend die formellen Beſchwerdepunkte: 
1) Daß eine Verletzung des angerufenen Art. 66 der Berner Staats⸗ 
verfaſſung, welcher beſtimmt, daß eine Aenderung der beſtehenden 
Kirchengemeinde⸗Einthellung nur auf dem Wege des Geſetzes nach 
Anhörung der Belheiligten Statt finden dürfe, nicht vorliegt, weil das 
unter Beobachtung aller für die Erlaſſung von Geſetzen vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen vom Großen Rathe am 30. October 1873 beſchloſſene 
und vom Volke am 18. Jan. 1874 angenommene Geſetz betreffend 
die Organiſation des Kirchenweſens im Canton Bern es iſt, welches 
in Art. 6 in allgemein grundſätzlicher Weife die Aenderung der be 
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ſtehenden Kirchengemeinde⸗Eintheilung vorgeſehen und gemäß Art. 6 


des Geſetzes über das Referendum dem Großen Rathe das Recht er⸗ 
theilt hat, durch beſondere Decrete nach Zeit und Umſtänden die an⸗ 
gemeſſenen Veränderungen in der Gebietszeintheilung der Kirchſpiele zu 
beſchließen, welche zunächſt für die katholiſchen Gemeinden des Juras 
durch das Decret vom 9. April 1874 genehmigt; — weil die Berner 
Verfaſſung nähere Vorſchriften über das Behufs „Anhörung der Be: 
theiligten“ zu beobachtende Verfahren nicht aufgeftellt hat, dies ſomit 


im moglichen Falle von der Regierung beziehungsweiſe von dem 


Großen Rathe zu beſtimmen iſt, der Große Rath von Bern aber, 
nach Anhörung der Reclamation der Recurrenten, bei der Berathung 
des angefochtenen Decrets die geſchehene „Anhörung der Bethelligten“ 
conftatirt und dieſelbe genügend gefunden hat; 2) daß was die De 
ſchwerde wegen Nichtbeachtung des Art. 57 des Berner Großraths⸗ 
Reglements betrifft, nicht Sache der Bundesbehörden iſt, hierüber zu 
entſcheiden. 


B. Betreffend die Beſchwerdeführung gegen den Inhalt 


DET 
REED . ET 
des Decret ſelbſt. Daß dieſe Beſchw 
gewiſſe Beſtimmungen der Vereinigungs⸗Urkunde des Berniſchen Juras 
mit dem alten Canton vom 14. 23. November 1815 ſtützt; daß aber 
dieſe Beſtimmungen unter der Herrſchaft der Bundesverfaſſung vom 
29. Mai 1874 kein beſonderes Recht zu Gunſten der Bewohner des 
Berniſchen Juras noch eine Ausnahme vom öffentlichen Recht der 
Eidgenoſſenſchaft begründen können.“ Beiläufig ſei bemerkt, daß von 
den neugebildeten 42 juraſſiſchen Gemeinden bereits 33 auf Grund 
der neuen Kirchengeſetze Kirchengemeinderäthe gewählt und ſich in den 
Beſitz der Kirchengüter geſetzt haben und 25 mit ſtändigen Seelſorgern 
verſehen, welche faſt alle definitiv angeſtellt ſind. Die Berner 

eglerung kann demnach mit dem Gange der Dinge im Jura zu⸗ 
frieden ſein. 
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—d. Breslau, 21. Januar. [Bezirksverein des ſüdöſtlichen 
Tbeiles der inneren Stadt.] In der geſtrigen Sitzung referirte der 
Vorſitzende, Herr A. Sindermann, über unſere Communalſteuer⸗Verhält⸗ 
niſſe. Redner befürwortete die Selbſteinſchätzung. Bei der Discuſſion 
über den Vortrag führte Herr Wohlauer aus, daß der Vortragende aus 
ſeinem in dankenswertber Weiſe herbeigeſchafften Material zu falſchen 
Schlüſſen gekommen. Wenn auch er (Redner) für Selbſteinſchätzung ſei, fo 
verhehle er ſich doch nicht, daß dieſelbe mit Schwierigkeiten verknüpft ſei und 
zu Inconvenienzen führe. Der hierauf geſtellte Antrag des Herrn Cohn, 
die Steuerfrage ſämmtlichen Bezirksvereinen Breslaus zu gemeinſchaftlicher 
Berathung zu unterbreiten, wurde abgelehnt, ebenſo der Antrag der Herrn 
Schleſinger, dieſe Frage dem Vorſtande zur Berathung auheimzuſtellen, 
welcher der nächſten Verſammlung eine beſtimmte Reſolution vorlegen ſolle. 
Dagegen fand der Antrag des Herrn Woblauer, die Discuſſion über dieſe 

age in der nächſten allgemeinen Verſammlung fortzuſetzen, Annahme. Bei 

ledigung des Fragekaſtens lautete eine Frage: Sollte der Verein nicht 
dafür eintreten, daß das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht auch dei 
Communalwahlen eingeführt werde? Der Vorſitzende meint, daß die in 
Ausſicht ſtehende neue Städteordnung möglicherweiſe dem rageſteller ſeinen 
Wunſch erfüllen dürfte. Eine zweite Frage über die Stra 2 9 nach 
a gab zu einer längeren Debatte Anlaß. Der Vorſitzende ſpricht 
u. A. ſein Bedauern aus, daß der Vater der Stadt den größten Theil des 

ahres in einer andern Stadt zubringen muß und die Schäden in unſerer 

tabt mit eigenen Augen nicht ſehen kann. Breslau habe lein Aequivalent 
für die Opfer, die es für das Präſidium des Reichstages bringe. Herr 
Wohlauer führt aus, daß bei Uebelſtänden, wie die jüngſte Straßencala⸗ 
mität, der betreffende Magiſtratsdecernent einzugreifen habe. Eine Stadt 
wie Breslau dürfe ſich nicht auf einen zu beſchränkten Standpunkt ftellen. 
Außerdem dürften durch die Beziehungen des Oberbürgermeiſters zu den 
leitenden Staatsbehöͤrden die kleinen Nachtheile, die etwa aus ſeiner Ab: 
weſenheit reſultiren, durch andere Vortheile für die Stadt mehr als aufge⸗ 
wogen werden. Nach einer weiteren diesbezüglichen Replik des Vorſitzenden 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


+ Breslau, 21. Januar. [Der Bezirks Verein für Oder und 
Sand⸗Vorſtadt!] hielt geſtern ſeine erſte diesjährige allgemeine Verſamm⸗ 
lung. Der Vorſitzende, Dr. Thiel, leitete dieſelbe durch einen Rückblick auf 
die Wirkſamkeit des Vereins in dem abgelaufenen Jahre ein, worauf der 
Schriftführer, Partikulier Danneil, den ſpeciellen Geſchäftsbericht vortrug. 

ach dieſem Berichte iſt der Verein in umfaſſender und erfolgreicher Weiſe 
beſtrebt geweſen, das Intereſſe für die communalen Angelegenheiten zu ver⸗ 
n und die Beſeitigung hervorgetretener Uebelſtände auf dieſem 
Gebiete zu bewirken. Die eingehenden Berichte, welche die Breslauer Zei⸗ 
tung ſeiner Zeit über die Verſammlungen und Beſchlüſſe des Vereins ge⸗ 
bracht, laſſen es überflüſſig erſcheinen, nochmals der einzelnen Vorkommniſſe 
in dem Wirken des Vereins zu gedenken. 4 g 

Rückſichtlich des an das Wolter ud idium gerichteten Geſuches, die Ver⸗ 
unreinigung des Oderbettes an der Mühle von Schottländer zu beſeitigen, 


theilt das Polizei⸗Präſidium mit, daß vorerſt dieſe Beſeitigung nicht ſtatt⸗ 


finden könne; erſt mit eintretender Canaliſation werde ſie ermöglicht werden. 
Der Vorſitzende berichtet über eine durch den Herrn Polizei⸗Präſi⸗ 
denten berbei eführte Beſprechung der Lehensmittelfrage. Der Herr 
Praſident begleitet die Verhandlungen der Bezirks⸗Vereine ꝛc. in Bezug auf 
dieſe Frage mit dem größeſten Intereſſe; er erwartet von dieſen Verband. 
lungen mit eine erfolgreiche Verſtändigung über eine der a a Ange: 
legenheiten des bürgerlichen Lebens und wird gern bereit ſein, Vorſchlägen 
von allgemein anerkannter Vorzüglichteit feine wirkſamſte Unterſtützung ange: 
deihen zu laſſen; nur müſſe man nicht zu viel, am allerwenigſten Alles, von 
ihm erwarten. Die von dem Vorſitzenden in der letzten allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung hervorgehobenen Geſichtspunkte für eine angemeſſene Löfung der 
Lebens mittelfrage ſeien in Hildesheim bereits verwirklicht und ſicherte der 
Herr Polizei⸗Präſident das betreffende Material dem Vorſitzenden zu weiterer 
Veranlaſſung zu. i 7 g 
Es folgte nunmehr die Vorſtandswahl und wurden die Herren Dr. Thiel, 
Dr. Hennes, Particulier Danneil, Wundarzt Knebel, Expeditionsvorſteher 
Meltzer, Director Anders, Hauptagent Gräber, Disponent Grüttner, 
Kunſtgärtnereibeſitzer Guillemain, Kaufmann Höbenberger, Ingenieur 
Hoffmann, Director Kieſelich, Tiſchlermeiſter Ludwig, Ofenfabrikant 
Müller, Kaufmann Rudolf, Sattlermeiſter Sogloweck, Schifferälteſter 
Weigelt, Redacteur Dr. Weis, Klempnermeiſter Ballmann, Kaufmann 
Schäfer, Bezirksphyſieus Dr. Jacobi und Klempnermeiſter Ritter, in 
den Vorſtand gewählt. Der diesjährige Pflaſterungsetat bot hierauf Veran⸗ 
laſſung zu einer eingehenden Beſprechung der Uebelſtände, welche in letzter 
Zeit durch die Wiiterungsverhältniſſe auf unſeren Straßen berporgerufen 
worden. Wurde dabei auch anerkannt, daß die Marſtallverwaltung bedeutende 
Opfer aufgewendet, dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, ſo wurden doch auch viel⸗ 
fache Belege dafür beigebracht, daß der Erfolg durch eine zum Theil nicht 
ausreichende Leitung nicht unweſentlich beeinträchtigt worden ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach ſich im Beſonderen dahin aus, darauf Bedacht zu nehmen, 
an Stelle der häufig wiederkehrenden unzureichenden mechaniſchen Weg⸗ 
ſchaffung des Schnees, rechtzeitig vielleicht eine chemiſche Beſeitigung des⸗ 
ſelben treten zu laſſen. Er erachtet es für wünſchenswerth, daß die Marſtall⸗ 
verwaltung von ihren Maßnahmen dem betheiligten Publikum ſpecielle Kunde 
pieht und jo ein Handinhandgehen der auf denſelben Zweck gerichteten Ber 
trebungen herbeiführt, ſowie daß die ſtädtiſche Verwaltung, wie dies ja bei 
anderen allgemeinen Nothſtänden auch geſchieht, die geſammte Bürger: 
ſchaft zur Beſeitigung eines Nothſtandes Aa a unter dem 
Alle leiden. Solchem Rufe gegenüber würden doch wohl auch viele Haus⸗ 
: bene ai 1 in ſolch' lethargiſches Abwarten hüllen, wie dies unlängſt 
er Fall geweſen! 
Schließlich wurde über das am 13. Februar bei Casperke zu feiernde 
Stiftungsfeſt des Vereins verhandelt. 


Breslau, 20. Januar. [Schwurgericht: Schwere Diebſtähle. 
— Meineid.] Die beiden erften heutigen Verhandlungen richteten ſich gegen 
rückfällige Diebe wegen ſchwerer Diebſtähle. Den nicht intereſſanten Thatbe: 
ſtand zu berichten, dürfen wir uns erlaſſen und theilen nur das Reſultat mit. 
Der Lobngärtner Ernſt Hockert aus Koberwitz wurde wegen neuen ſchweren 
Diebſtahls unter mildernden Umſtänden mit 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahr 
Ehrverluſt, der Tagearbeiter Ignatz Denſt aus Probſtei ebendeshalb, jedoch 
ohne mildernde Umſtände, mit 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt 
beſtraft. — Es folgte die Verhandlung gegen den Kaufmann C. aus Breslau 
1 wiſſentlichen Meineides, die mit deſſen von der Staatsanwaltſchaft 
ſchließlich ſelbſt beantragten Freiſprechung endete. E. wurde hier in einer 
Bagatellſache am 28. April 1874 als Zeuge vernommen. Das Protokoll er: 


befindet ſich auf dem zum Protokoll verwendeten gedruckten Formular auch 
die Frage, ob er ſchon in Unterſuchung geweſen, ob, weshalb und wie er 
beſtraft worden und ob er etwa der bürgerlichen Ehrenrechte verluſtig gegan⸗ 

en oder ihm die e derſelben auf Zeit unterſagt ſei. Der Zeuge 
bat ſeine Ausſage unterſchrieben und beſchworen. Er ſoll ſich dadurch, wie 
die Anklage angiebt, eines wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Am 21. Mai erſchien nämlich der Angeklagte, der wieder in einer anderen 
Proceßſache auf dem Gericht 5 thun hatte, im Terminszimmer und erklärte, 
daß es ihm bedenklich ſei, daß er in jenem Termine die allgemeinen Glaub⸗ 
würdigkeitsfragen verneint habe, da er fi mehrmals beſtraft worden ſei. 
Es wurde in Folge deſſen eine Verhandlung mit ihm aufgenommen, in der 
er ſeine 1 dahin ergänzte, daß er wegen Betruges vor 2 Jahren mit 
7 Monaten Gefängniß beſtraft und der bürgerlichen Chrenrechte für derluſtig 
erklärt worden ſei, ſich gegenwärtig aber wieder im Beſitze derſelben befinde. 
Auch dieſe Angabe ergab ſich bei der nun voranlaßten Nachforſchung 
als uuvollſtändig und ungenau. E. ift nämlich bereits mehrfach ber 

ſtraft geweſen, und zwar zuletzt wegen fortgeſetzten Betruges nach 
mehrmaliger Beſtrafung wegen Betruges durch Erkenntniß des könig⸗ 
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giebt, daß er die allgemeinen Zeugenfragen verneint hat, und unter dieſen]f 
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erdeführung ſich ausſchließuch auf lichen Schwurgerichtshofes zu Breslau vom 5. Juni 1871 mit 1 Jahr 6 Mo⸗ 


naten Gefängniß, worauf die erlittene Unterfuhungshaft mit Il Monaten 
angerechnet wurde; ferner mit 200 Thalern Geldbuße oder, falls dieſe nicht 
beizufreiben, noch 4 Monate Gefängniß, ſowie mit Verluſt der bürgerlichen 
Ebrenrechte auf 2 Jabre. Sowohl die noch reſtirenden 7 Monate, als die 
an Stelle der nicht einzutreibenden 200 Thaler tretenden 4 Monate Ge- 
fängniß hat der Angeklagte in der Zeit vom 5. Juni 1871 bis 5. Mai 1872 
verbüßt. Die Anklage geht davon aus, daß er bis zum 5. Mai 1874, 
alſo namentlich bei ſeiner Vernehmung vom 28. Mai noch nicht wieder in 
den Beſitz der Ehrenrechte gelangt ſei. — Der Angeklagte beſtreitet, über 
ſeine Vorſtrafen befragt worden zu fein. Der Richter habe ihn nur gefragt, 
ob er im Beſitze der Ehrenrechte ſei, und dies habe er durch Kopfnicken be⸗ 
jabt. Dennoch habe er ſpäter Bedenken getragen, weil er die Vorſtrafen 
nicht genannt, und ſich deshalb vernehmen laſſen. Vom Protokoll ſei ihm 
die gedruckte Frage der Vorſtrafen, bevor er unterſchrieb, nicht vorgeleſen 
worden. Der vernehmende Richter, Stadtgerichtsrath Adamcezyk, ſowie 
der damalige Protokollführer wiſſen ſich auf die Einzelheiten der Verneh⸗ 
mung nicht mehr zu entſinnen. Nur weiß der Richter, daß er den ihm an⸗ 
ſtändig Erſcheinenden nicht nach den Vorſtrafen, ſondern nur gefragt hat, 
ob er im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſei, und daß regelmäßig der ge⸗ 
druckte Theil des Protokolls zu Perſon, alſo auch die oben citirte Fragen 
den Zeugen von ihm nicht vorgeleſen werde. — Herr Staatsanwalt Prof. 
Dr. Fuchs erklärte, daß nach § 36 des Stt.⸗G.⸗B. die Zeitdauer des Chr: 
verluſtes an dem Tage, an welchem die Freiheitsſtrafe verbüßt ſei, beginnt, nicht 
aber auch die Geldſtrafe, für welche eine ſolche eventuell ſubſtituirt ſei. Hiernach 
batte der Angeklagte bei feiner Vernebmung am 28. April die Ehrenrechte bereits 
wieder erlangt gehabt. Er beantragte deshalb die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Freund ſchloß ſich dieſer 
Ausführung und dem Antrage an, und die Geſchworenen fällten demgemäß 
den Spruch: „Nichtſchuldig“. PR 
x 9 nde d Schleſiſche Provinzialblätter“. XIII. Jahr⸗ 
gang. Inhalt des 12. Heftes. Ruine Kauder. Von H. Struſche. (Mit 
Abbildung.) — Hans von Sagan. Von Chr —. — Holzäpfel und Aprikoſen, 
1 aus den Jugend⸗Erinnerungen eines alten Schleſiers, beraus⸗ 
egeben von Lykophron. 4. Hundstagsreiſe in bekannte und unbekannte 
egionen. — Denkmal eines v. Pogrell in der Kirche zu Lampersdorf 
Frankenſtein). Mitgetheilt vom Landesälteſten Frhr. v. Thielau. — Die 
ſuchskirre. Traurige Boge des Aberglaubens, eine wahre Jägergeſchichte. 
on Siegfried Beck. — Ohlau während und nach der Schlacht bei Mollwitz. 
Nach einem Tagebuche mitgetheilt durch E. G. Flöter. — Die alten Eichen 
wiſchen Krain und Schönau. Von Taubſtummenlehrer Th. Barth. — Das 
zorſt⸗Ambt Betreffende Forſtl⸗ Ordnung bey dem Fürſtl. Stifft Leubus, mit: 
etheilt durch Controleur Heinr. Wernicke. — Zur Nen und Wappen⸗ 
unde. XII. v. Seherr⸗Thoß. (Mit Wappenbild.) Nebſt Diplom Friedrichs 
d. Gr. für die ältere gräfliche Linie. — Aus Dr. Rud. Dreſchers handſchriftl. 
Nachlaſſe: I. Vom dummen Hans. — Kinderreime, Erzählverſe und Kinder⸗ 
ſpiele, nebſt Beitrag zum „Kobeln“, von Ed. Berger. — Etzliche Portion' 
Miſer⸗Räthſel, ſchläſingſche und andere, und Auflöſung zum vor. Hefte. — 
Hinte mir, morne dir! Von O' Struwelpeter. — Mittheilungen, Fragen, 
Antworten, Antregungen, Nachträge, Beri ai Zu Wander's Jubi⸗ 
läum. Zum ſchleſ. Eſelsfraß, von Dr Meißner. Eine gelehrte ſchleſiſche 
Hebamme. Baugenoſſenſchaften. Leſefrucht über beidn. Alterthümer. Was 
nützt mich der Mantel, wenn er nicht jerollt iſt is? ꝛc. — Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. — Beiblatt. Schleſiſche Chronik. Monatschronk, Vereins⸗ 
chronik, Jahreschronik, Witterungsbericht. — Briefkaſten des Redacteurs. — 
(Dieſem Hefte liegt das alphabetiſche Regiſter zum XII. Bande (1873) bei.) 


—3.— Goldſchmieden, Kr. Breslau, 19. Januar. [Ozon.] Die Be⸗ 
deutung, welche man dem Ozongehalte der Luft in geſundheitlicher Beziehung 
beizulegen pflegt, hat in neuerer Zeit an verſchiedenen Orten Schleſiens, ab⸗ 
geſehen von den Beobachtungen auf der Breslauer Sternwarte, zu Unter⸗ 
ſuchungen der Luft mittelſt der jetzt gebräuchlichen Ozonometer geführt, deren 
Reſultate in den Tagesblättern veröffentlicht worden find. — Auch am hie⸗ 
ſigen Orte werden ſeit dem 12. October a. pr. regelmäßige, zweimal täglich 
ſtattfindende ozonometriſche Unterſuchungen vorgenommen und zwar mittelſt 
eines zehntheiligen, nach Schönbein's Principien conſtruirten, durch das J. H. 
Büchler'ſche Magazin phyſikaliſcher Apparate in Breslau von M. Kähler 
in Berlin bezogenen Ozonometers. Die betreffende Vorrichtung befindet 
ſich, gegen Sonnenſchein und Regen geſchützt, inmitten eines Gartens, 5 Fuß 
über dem Erdboden. Die bisher erlangten Reſultate find folgende: 

Detober. In den letzten 20 Tagen dieſes Monats erwies ſich der Ozon⸗ 
gehalt im Tagesmittel = 2,0. Das Maximum = 4,5 wurde am 24. bei 
W., das Minimum = 0,5 am 26. bei SO. beobachtet. . 

November. Tagesmittel = 3,1. Das Maximum = 5,0 am 21. bei 
NW., das Minimum = 0,0 am 4. bei O. und am 7. bei 1 

December. Tagesmittel = 3,4. Maximum = 5,0 am 7., 17., 18., 
22., 26., 27., 30. und 31. bei W., NW., N. und NO. Minimum = 0,0 
am 13. und 14 bei SO. und O. 

Wenn auch eine Vergleichung dieſer Zahlenwerthe mit den entſprechenden 
der Breslauer Sternwarke nicht ohne Weile res zuläſſig iſt (man vergleiche 
den ſchätzenswerthen Artikel des Herrn Prof. Dr. Galle in den Zeitungen 
vom 10. October v. J.), fo ſcheint doch, wie ſich dies auch ſchon = priori 
erwarten ließ, aus ihnen für den bieſigen Ort eine erheblich größere Ozon⸗ 
menge und beſonders eine größere Stetigkeit des Ozongehaltes, als in Breslau 
ſich ge ergeben, inſofern Tage mit nicht nachweis barem Ozon hier nur felten, 
in Breslau dagegen ziemlich häufig beobachtet wurden. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Erfahrungen an anderen Orten iſt der Ozongehalt bei 
ſtürmiſch bewegter und feuchter Luft (bei weſtlichen Winden) größer, bei 
trockener und ruhiger Luft (bei öſtlichen Winden) kleiner. — Iſt das Ozono⸗ 
meter zugleich ein Gradmeſſer für die Salubrität eines Ortes, ſo dürfte die 
Gewohnheit der Breslauer, bei der Auswahl eines geſunden naheliegenden 
Ortes für ihre Villeggiatur, der hieſigen Gegend und dem benachbarten 
Deutſch⸗Liſſa den Vorzug zu geben, völlig gerechtfertigt erſcheinen. 


X. Gr.⸗Glogau, 20. Januar. [Verſchiedenes.] Das hiefige con⸗ 
ſumirende Publikum gab ſich der Hoffnung hin, daß das neue Jahr nach 
Aufhebung der „Mahl⸗ und Schlachtſteuer“ eine Preisreduction der Con⸗ 
ſumtibilien bringen würde, doch mußte es ſehr bald das Trüͤgeriſche dieſer 
Hoffnung erfahren. Die Fleiſchpreiſe ind hier, mit Ausnahme des erſten 
Markttages nach Aufhebung jener Steuer, woſelbſt das Pfd. jeder Fleiſch⸗ 
ſorte 65 Sgr. (05 Pf.) im Preiſe wich, nach wie vor dieſelben geblieben, da 
jede Concurrenz fehlt; auch die Landfleiſcher hüten ſich, ſolche zu ſchaffen, ſo 
daß fortwährend z. B. für 1 Pfd. Schweinefleiſch 60—70 Mlpf., für 1 Pfd. 
Rindfleiſch 50 und 55 Mipf., für 1 Pfd. Hammelfleiſch 40 und 45 Mipf., 
für 1 Pfd. Kalbfleiſch 30 und 35 Mipf. und für 1 Pfd. rohen Speck 80—90 
ar N worden. — Bei Brot und Semmel iſt ſeit Neujahr der 

erkau 
das Gebäck in jedem Verkaufslocale von Backwagren aushängen. Um nun 
auch hierbei der Concurrenz den Weg zu verlegen, hatten ſich nach Neujahr 
die hieſigen Backer zu einer feſten Phalanx vereinigt und lieferten bei gleichen 
Preiſen gleiche Fabrikate. 5 nun die Preiſe nicht niedrig waren, ſo 
kam es doch noch vor, daß z. B. ein Brot, welches ein Gewicht von 2 Pfd. 

aben ſollte, ein Manco von 40 Gramm beſaß. Doch hat ſich, durch den 

onſumenten⸗Verein angeregt, die Concurrenz in dieſem Gewerbszweige be: 
reits Bahn gebrochen und bieten jetzt ſchon mehrere biejige Bäcker ſchwerere 
Waare aus, als dies in der erſten Hälfte d. Mis. der Fall war. Hoffentlich 
wird auch der Bund der Fleiſcher einer geſunden Concurrenz noch weichen 
müſſen. — Bei Schließung der Clementarlehrer⸗Penſiongkaſſe fürdie Provinz 
Schleſien, welche neue Mitglieder nicht mehr aufnimmt und den bitzherigen 
Mitgliedern geſtattet, gegen Zahlung der 1 Beiträge ſich ihr Anrecht 
auf den dereinſtigen Penſionsſatz von Ml. 120 (Thlr. 40) zu wahren, haben 
viele, namentlich die jüngeren hieſigen Lehrer ihren Austritt aus genannter 
Kaſſe erklart. Dabei iſt unter andern Gründen auch die Anſicht maßgebend 
geweſen, daß das Anſchreiben des Landrathamts an die Lehrer, das ihnen 
wohl einen Penſtonsſatz von 40 Thlr. verheißt, leine Garantie ar 
ür den Fall, daß qu. Kaffe, die nur noch eine Privpatkaſſe iſt, in ſpäteren 
Jahren, wo die Anſprüche an dieſe bedeutend wachſen müſſen, nicht mehr 
leiſtungsfähig ſein ſollte. 


7 Waldenburg, 20. Januar. [Königliches Geſchenk.] Für die 
Beurtheilung des Anſehens, welches die heimiſche Leinen⸗Induſtrie außerhalb 
der Grenzen unſerer Provinz genießt, iſt nachſtehendes Schreiben charakteriſtiſch, 
welches im Allerhöchſten Auftrage Ihrer Majeſtät der Königin von Sachſen, 
aus Anlaß einer Muſterſendung ſchleſiſcheſr Leinen⸗Fabrilate an die 

ieſige Modewaarenhandlung Emil Schor erlaſſen wurde: „Dresden, am 
30. December 1874. Bezugnehmend auf ein Schreiben des Oberhoſmeiſters 
Ihrer Maj. der Königin von Sachſen, Herrn Kammerherrn von Lüttichau, 
empfangen Sie anbei mit dem nochmaligen Danke Ibrer Majeſtät als 
Geſchenk Allerhöchſtperſelben eine Vaſe mit der Anſicht eines Tbeils von 
Dresden, und habe ich die Ehre zu zeichnen als Ew. Wohlgeboren ergebener 
R. Fritzſche, Kammerzahlmeiſter.“ ’ h 

ie Vaſe, ein koſtbares Erzeugniß ſächſiſcher e von edler Form 
und wunderbar ſchönem Colorit, beſitzt einen anſehnlichen Werth und darf 
unſtreitig als ein wahrhaft königliches Geſchenk bezeichnet werden, 
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nach Gewicht polizeilicherſeits eingeführt und müſſen die Taxen für 5 
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19. Jan. [Vieh markt⸗Erlebniß.] Ein hieſiger Wirtb⸗ 


1 
8 Patſchkau, 19. Ja 
ſchaftsbeſſtzer ſchickte mit ſeinem Knechte am 16. d. Mis. ein Pferd auf den 
Neiſſer Viehmarkt zum Verkauf und gab ihm zugleich auf, das Thier vor⸗ 
läufig 50 Thlr. zu bieten und mit der Uebergabe zu warten, bis er perſön⸗ 
lich zugegen ſei. Der Menſch gerieth jedoch bald unter die ſogenannten 
Wirbler Händler, aus welcher Gegend ſchon ſo mancher Käufer und Ver⸗ 
käufer trocken gelegt worden iſt; ſie boten dem Knecht 25 Thlr. und ſtellten 
ibm das Geſchäft ſo vortheilhaft für ſeinen Herrn vor, daß er ſich endlich 
übertölpeln ließ und ihnen das Pferd gegen Empfang der 25 Thlr. übergab. 
Mittlerweile kam der Herr auf den Markt und war nicht wenig erſtaunt, 
bereits einen fremden Mann auf ſeinem Pferde herumreiten zu jeben; nichts 
Gutes ahnend, ſuchte er feinen Knecht auf, welcher ihm mit einem ziemlichen 
Schafsgeſicht die gelöſten und ſorgfältig verwahrten 25 a überreichte. 
Da der Beſitzer jedoch für dieſen Preis das Thier nicht losſchlagen wollte, 
ſo wies er den Knecht an, den Leuten das Geld zurückzugeben und das Thier 
ſich wiedergeben zu laſſen. Natürlich weigerte ſich der ſogenannte Macher 
und mein Knecht wußte ſich nicht anders zu helfen, als dieſem das Säckchen 
mit dem Gelde in die Rocktaſche zu ſtecken; was ſeitens deſſelben unter keines⸗ 
wegs ſchmeichelhaſten Complimenten in die Taſchen des Knechts zurückgeſteckt 
wurde; ſo wiederholte ſich dieſes Experiment mehrmals, bis dem Herrn von 
einem Freunde gerathen wurde, ſich mit dieſer Geſellſchaft nicht einzulaſſen, 
ſondern lieber die 25 Thlr. zu nehmen als zuletzt gar nichts! So geſchah es 
und als der Inhalt des Säckchens nachgezählt wurde, fand ſich zum größten 
Erſtaunen der Betheiligten, daß durch die Hin⸗ und Herwanderung aus den 
Rocktaſchen anderweite 4 Thlr. irgendwo hängen geblieben waren. Weitere 


Reclamationen wegen dieſem Manco mochte der Befitzer nicht mehr anſtellen, 


da ſich ihm am Ende dafür, wenn auch keine baare Münze — ſo doch hoͤch⸗ 
ſtens obendrein eine Tracht Prügel in Perſpective ſtellte. 


A Ohlau, 20. Januar. [Der Peſtalozzi⸗Zweigvereinl des Ohlauer 
Kreiſes bielt behufs Rechnungslegung, Berichterſtattung und Delegirtenwahl 
am 16. d. M. eine General⸗Verſammlung ab, zu welcher 14 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Die Mitgliederzahl — gegenwärtig 94 — iſt, wie der Vor⸗ 
ſitzende berichtet, während des letzten Jabres nicht gewachſen; 38 weiſt die 
Einnahme an Beiträgen eine Steigerung gegen das Vorjahr nach. Es be⸗ 
trägt die Geſammt⸗Jahreseinnahme 181 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., wovon 154 Thlr. 
11 Sgr. 3 Pf. auf Vereinszwecke verwendet werden konnten. Zu Delegirten 
für die nächſte Provinzialverſammlung wurden die Herren Rektor Platſch 
und der Vorſitzende Lehrer Zimmer einſtimmig gewählt. 


© Beuthen OS., 20. Januar. ) 

N Kemer des hieſigen Frauenvereins entnehmen wir, daß der genannte 
erein, der ſich vorzugsweiſe mit Werken der Wohlthätigkeit befaßt, im ver⸗ 
verfloſſenen Jahre 1874 an 45 Stadtarme monatliche Unterſtützungen im 
Geſammtbetrage von 305 Thlr. 15 Sgr. gezablt hat. Die Beiträge der 
Mitglieder inel. eines Baarbeſtandes aus dem Vorjahre von 27 Thlr. 20 Sgr. 
6 Pf. erreichten die Summe von 299 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. Die zum Zweck 
einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder arrangirte Lotterie ergab für 
den Verkauf von 1234 Stück Looſen einen Reinertrag don 205 Thlr. 20 Sgr., 
welcher Ertrag ſich durch verſchiedene perſönliche Zuwendungen auf 293 Thlr. 
26 Sgr. erhöhte. Da für die an 158 arme Kinder vertheilten Weihnachts⸗ 
aben 254 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. verausgabt wurden, ſo verblieb hier ein 
eberſchuß von 39 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf., von welchem das in der Sparkaſſe 
7 angelegte Capitalvermögen auf 100 Thlr. ergänzt werden ſoll. Im 
anzen beläuft ſich das Vermögen des Vereins nunmehr auf 124 Tir. 
24 Sgr. 7 Pf. Die Rechnungslegung erfolgte durch Frau Rendant Schulz 
und beſteht der Vorſtand des Vereins zur Zeit aus den Damen, Frauen 
Juſtizrath Walter, Zimmermeiſter Schweizer, Maurermeiſter Herrmann, Cal⸗ 
culator Trautlieb, Bürgermeiſter Küper und Frau Rendant Schulz. — Der 
wegen Mordes an ſeiner Ehefrau inhaftirte Bäcker Zorychta iſt 1 J 
auch wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck zu einer Amonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt und dem Fürſten das Recht, das Erkenntniß zu . en 
lichen, zugeſprochen worden. — Seitens der Polizeibehörde reſp. des Magi⸗ 
ſtrats wird auf die ꝛc. Tauſewald'ſchen Eheleute vigilirt, welche ſich in den 
letzten Jahren in verſchiedenen Städten Oberſchleſiens aufgehalten haben, 
und neuerdings wieder von Beuthen weitergewandert find, unter Zurüd- 
laſſung ihrer drei Kinder in hilfloſeſter Lage. — Aus dem Ortsarmen⸗Ver⸗ 
bande der Stadt Beuthen iſt mit dem 1. Januar c. der Schwarzwaldbezirk 
ausgeſchieden und mit Genehmigung der königl. Regierung zu einem beſon⸗ 
deren Armenverbande conſtituirt worden. Die Verpflichtung zur Armenpflege 
in dieſem Bezirke, lag der Stadt Beuthen als 1 Dominialherrin von 
Groß⸗Dombrowka, ob, doch iſt dieſes Rittergut längſt dismembrirt, und 
konnte die Uebernahme der Armenpflege dieſes Bezirks auf die eigenen Schul⸗ 
tern, auch bei den veränderten Beſitzverhältniſſen, nur als im ref der 
Stadt liegend, betrachtet werden. Den daraufhin gerichteten Bemühungen 
des Magiſtratsdirigenten iſt es denn auch gelungen, die Anfangs keinen 
Anklag Hnbeude Trennung der Armenverhände Beuthen und Schwarzwald 
durchzuführen. N 
FCCCCCCCCCCC BLLTAETMLUE) 0 STURZ EST im ame 
Berlin, 21. Jan. Heute mußte die Politik herhalten, den Druck zu ver⸗ 
mehren, der auf allen Börſen laſtet. Die Nachrichten aus Montenegro lauten, 
nach der „Pall Mall Gazette“, kriegeriſch, von anderer Seite wird bereits 
von dem Zuſammentritt Freiwilliger berichtet, und man ſchenkte dieſen Mü⸗ 
theilungen eher Glauben als den beruhigenden, welche die Intervention der 
Großmächte als erfolgreich bezeichneten. Nach letzteren Kan Belgard nach 
Wien gemeldet) ſoll die Pforte ſich zur Nachgiebigkeit erllärt haben. (Uns 
wird von Wien Gleiches gemeldet.) Unter dem Einfluß dieſer ſich allerdings 
widerſprechenden Telegramme gewann während geraumer Zeit die 8 e 
Anſchauung die Oberhand, weil zu einer ſolchen unſere Börſe überhaupt 
disponirt, oder ihr wenigſtens jede Widerſtandskraft gegen das Werfen der 
Courſe abhanden gekommen iſt. — Die weitere Meldung von Inſolvenzen 
in Wien ſchwächte die Erklärung ab, daß es ſich nur um Zablungseinſtellung 
von 5 bis 8 kleineren Firmen handele. Der Rückgang der internationalen 
Speculationspapiere war nicht unbedeutend und nahm beſonders für 
Oeſterreichiſche Creditactien ausgedehntere Dimenfionen an. Dieſelben 
ſetzten gegen die geſtrigen Schluß⸗Courſe mit einem Cours⸗Abſchlag von 
5 Mark ein und gingen unter einigen geringen Schwankungen im 
Laufe des Geſchäftes überdies noch weiter zurück. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es natürlich, daß der Verkehr eine Regſamkeit entwickelte, die er ſeit langer 
Zeit nicht erreicht hatte. Oeſterr. Staatsbahn und Lombarden erfuhren nicht 
eine jo weitgreifende Coursreduction und vermochten ſich Lombarden verbält⸗ 
nißmäßig 20 auf ihrer Anfangsnotirung zu behaupten. Andere Oeſter⸗ 
reichiſche Bahnen trugen ſämmtlich einen matten Charakter und gingen in den 
Courſen zurück, jo notiren Galizier, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, oͤhmiſche, 
oſephbahn und Elbethal niedriger. Die localen Speculationseffecten zeigten 
ſich in dem Maße matt wie die von Wien abhängigen Papiere, ſie behaupteten 
ſich ziemlich feſt auf ihren bisherigen Courſen. Disconto⸗Comm. 158, ult. 
158 57-57, Dortm. Union 30,30, ult. 29—30,25, Laurahütte verhältniß⸗ 
mäßig am feſteſten, 125, ult. 125—244y—254—25%. Für auswärtige 
Staatsanleihen war die Stimmung ebenfalls ſehr matt, Oeſterr. Renten 
nachgebend, auch 1860er Looſe niedriger, Italiener ſchwach, Türken offerirt, 
aber recht belebt, eröffneten zu 41 und ſchloſſen nach 40, 25 u 40, 70, 
Amerikaner feſt, aber ohne Verkehr. Zu etwas herabgeſetzten Courſen zeigten 
ſich Ruſſ. Werthe belebter. Preuß. Fonds ruhig und wenig verändert. In 
anderen deutſch. Staatspapieren blieb der Verkehr ſehr gering und behaupteſen 
0 die Courſe meiſt im geſtrigen Niveau. Das Prioritäten⸗Geſchäft zeigte 
ich ebenſo wenig von der Ange Mattheit afficirt, die Stimmung auf 


dieſem Gebiete blieb eine ruhige und feſte, der Umfang des Verkehrs war 


aber auch nur ein eingeſchränkter. Breslau Freiburger J. 98,25, Berlin⸗ 
Potsdamer F. 99,25, Köln⸗Mindener VI. 99, Oeſterr. taatsbahn II. Ehen, 
8 er⸗ 


Auf dem Cifenbahnactienmarkte — ſich die e 
mangelte zwar nicht dem Geſchäftsverkehr an Regſamkeit, doch hatte das 


Angebot weſentlich an Dringlichkeit verloren; nichtsdeſtoweniger ſind aber 


doch auch hier zahlreiche, jedoch ihrem Weſen nach nur unbedeutendere Cours⸗ 


Sanden zu verzeichnen. Feſt waren Gotthardbahn und Breſt⸗Graſewo. 


anlactien blieben meiſt geſchäftslos und änderten ihre Notirungen in Folge 
deſſen nur wenig. Product, u. Handelsb. feſt, Friedenthal zu billigerem. 
Courſe geſucht. Chemnitzer Bankverein offerirt und weichend. een 
papiere meiſt außerhalb des Verkehrs; Bauverein Köͤnigſtadt nachgebend, 
Deutſche Eiſenbahnbau⸗ und Reichs⸗Eiſenbahnb. niedriger, Continental⸗Gas 
und Albertinenhütte anziehend, Rathenow Holz gedrückt, Eggeſtorff beſſer, 
Münnich ſteigend und belebt, Montanwerthe wenig feſt. Wechſel i beſſer; 
Londoner Papier war für Wiener Rechnung geſucht. — Um 2% Uhr: Cre⸗ 
dit 208,50, Lombarden 229%, Franzoſen 334, Disc. Comm. 158, Dortmund. 
Union 30%, Laurabätte 125%. (Bank: u. 9.3.) 


Breslau, 2. Jan. [Waſſerſtand DB 5 M. 80 Cm. UP. 1 M. 92 Cm. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 

Ratibor, 21. dangeß 4 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Pegel 13 
6 Zoll (4,24 Meter). 4 Uhr Nachm. 13 Fuß 6 Zoll (4,24 Meter). — 
Strom iſt eisfrei. i 
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Wechsel-Course. 
8 T. 3½ 174.30 bz 
Woge 100 Pl. 2 l. 
Augsburg 2 M. 
Freakf.a M.I00F), 
Leipzig 100 Thur. 
London 1 Lost. 
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5121252)50 bz 
40 
5 


SR. 
Warschau 1008 R. 8 T. 
Wien 100 FI. 8 


25 182,50 ba 
do. 2M. 


181,40 ba 


Fonds- und Geld-Course. 
Preiw. Staats- Anleihe 4 

Stasts-Anl. 4% % ige 4 

£ do. „nnd. 4½ 


h Weit 
b ＋ 2 
105,60 ba 

do, 40% ige. 4 99,50 etb2G 
; g Staats- Schuldscheine. 3½ 91 bz 
er 


Prüm. Anleihe v. 1855 132 bac 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,30 ba 
Berliner 417 

Pommersche 43½ 
Posensche 
Schlesische 
Kur- u. Neumärk. . 
Pommersche 
Posens che 4 
Preussische 4 
Westfäl. u. Rhein. 

Sächsische 4 


0 
8 
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4 
E 
E Schlesische . 4 
Badische Prüm.-Anl. . 4 
Baierische 4% Anleihe 4 
Oöln-Mind.Prämiensch. | 


90.60 be 
118.25 baG 
120 ba 

3½% 104,80 b2G 


0 — —— äͤ j — 

* Kurh, 40 Thlr.-Loose 227,90 bz& 

g Badische 35 Fl.-Loose 124,50 B 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,10 etb2G 
Oldenburger Loose 127,75 ba 


Ducaten 9,56 bz 


Sover. 20,48 &  |do.Silbreid, 192 bz 
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Fremd- Bkn. 99,80 ba 
Oest. Bkn. 182,95 bz 


Napoleons 16,31 bz |do. Y;-Guld, 190,50 6 


Imperials — — Russ. Bkn. 283,75 ba 


Dollars 4,19 B 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp'schePartial Obl. 5, 101,50 bad 
Unkb. Pfb, d. Pr. Hyp.-B|414|100,50 bz 
h Deutsche Hyp.-BK.-Pib|4l,| 95,75 8 
5 Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4% 100, 20 ba 
N Unkünd. do.  (1872))5 102,60 ba 
rückbz. & 11005 2 
2 do, do. do. 4½ 99,56 bz 
Unk.H. d.Pr.Bd.Crd.-B. 
8 do, III, Em. do. 
2 Kündb.Hyp.-Schuld.do. 
g Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 
. Pomm, Hypoth,-Briefe 
h Goth. Präm,-Pf, I. Em, 
f do,. do. II. Em. 
do, 5%, Pf. rkzlbr. m1 10/5 103 bz 
40, 44% do, do. m. 1104½ 94,40 bz 
5 Meininger Pram. Pfd. 4, 100, 70 ba 
Oiest. Silberpfandbr. . % 69,50 bz 
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5 do, 
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Ad. Hyp.Crd.Pfudbr./5 | 67,50 8 
1 Pfdb. d. Oest Bd.-Cr.-Ge.l5 | 88,10 B 
I Schles.Bodener.Pfndbr.|5 | 99,75 8 
Ber; do, do. 4% 94,75 8 
5 Südd. Bod.-Cred.-Pfab./5 102,0 


Wiener Silberpfandbr. 6 ½] 68,50 bz 


Ausländische Fonds. 
Oest. Silberrente „. . 4½ 68,75 ba 


br do, Paplerrente 4½ 63,70 ba 
R do. Oder Präm.-Anl. 4 10 bzB 
5 do, Lott.-Anl. v. 60 % |111,60 bs 
do. Credit-Loose . . .|— 342,90 bag 
do, 64er Loose. .. . — 294 bz 
R Russ. Präm.-Anl. v. 64% 68 bz 
2 do. do. 18665 168 ba 
* do, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 | 91,20 bas 
* Russ.-Pol. Schata-Obl. 4 | 87,30 bz 
U Poln. Pfandbr. III. Em.|4 | — — 
$ Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 69,40, bzB 
|} Amerik. 6% Anl. p. 18826 | 97,30 G 
do. do. p. 18856 102,30 bzG 
3 do. 5% Anleihe. 5 | 98,50-40 ba 
— Französische Rente. 5 — — 
Ital. neue 5% Anleihej5 | 67bzB 
Ital. Tabak-Öblig. »..|6 | 99,20 bzB 
I Raab-Grazer 100 Thlr.L. 4 | 83,25 bad 
x Rumänische Anleihe 8 |105,70 bz 
N Türkische Anleihe. . 46 | 40,90 bzB 
0 Ung5%St.-Eisenb,-Anl,|ö 76,10 bzG& 


Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 38 B 
8 Türken-Loose 95 bz 


- Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg-Märk. Serie. II.. 4% 100 B 
do. l 84 B 
do. do. VI.) 4½ 99 bz 
do, Hess. Nordbahnſs 103 etbzB 
Berlin-Görlitz 103,25 
97,80 B 
98,50 B 


0. 
Breslau-Freib. Litt. D. Alk 
do, do. G@.idt, 


\ 0. ae 
HK Halle-Sorau-Guben . 4 
Hannover -Altenbeken4½% 
Markisch-Posener 46 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 4 


do. 


— 
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von 1873. 
von 1874.4 
„ Brieg-Neisse .|4 
Cosel-O derb.“ — — 
5 1103,50 bzB 


4 — — 


98,50. B 
98,50 B 


0 do. 
do, Stargard-Posen, 
. do. do. 
do. 
do. Ndrschl. Zygb. e 
Oestpreuss. Südbahn. 
Rechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Chemnitz-Komotau . 
Dux-Bodenbach .... 

do, II. Emission. 
Prag- Dunn r 


do. do, 
Kaschau-Oderberg .. . 
Ung. Nordostbahn % 
Ung. Ostbahn 
Lemberg- Czernowitz. 
do. do, II. 
do. de, III. Js 
Mährische Grenzbahn J 
Muhr-Schl. Centralbahnſ fr, 
do, neuelfr, 
Kronpr, Rudolph-Bahn|5 
 Oesterr,-Französische .|3 
do, do, neueſg 
do, südl, Staatsbahn|3 
{ do, neue . 
4% do. Obligationen 
Warschau-Wien II. 
* do, III. 
.. 
Ot. 


do. 
Bank- Discont 5 
Lombard-Zinzfuss 5 pCt, 


* 


3 
5 
5 
5 
6 
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Divid, pro] 187 
Aachen-Mastricht.] 1%, 
Berg.-Märkische . 3 
Ber in-Anhalt 16 
do. Dresden 5 
Berlin-Görlitz ..| 3 
Berlin-Hamburg. .[10 
Berl. Nordbahn J 8 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 
Berlin-Stettin . 10 
Böhm, Westbahn. ] 5 
Breslau-Freib. . 8 
do. neue| 5 
Cöla-Minden , 
do. neue 
Cuxhav. Eisenb. . 
Dux-BodenbachB 
Gal.Carl-Ludw.-B. 
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Halle -Sorau-Gub, 
Hannover- Altenb. 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Endolphb, 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.-Posener .. 
Magdeb. -Halberst, 
Magdeb.-Leipzig. 

do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl, -Märk, 
Oberschl. A. C. D. 

do. B. . 

do. neue. 
Oester.-Fr.-St.-B. , 
Oest. Nordwestb,| 5 
Oester.südl.St.-B. . 3 
Ostpreuss. Südb. ‚| 0 
Rechte O.-U.-Bahn| 6 
Reichenberg-Pardj 4 
Rheinische ....|9 
Rhein -Nahe-Bahn]| 0 
Rumän. Eisenbahn 5 
Schweiz Westbahn 
Stargard -Posener.] 4 
Thüringer. 47 
Warschau-Wien . 
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93,50 ba 
114.30 ba 
106 bzG 
37,78 bz 
108-107 ba 
23,40 ba 
24,90 bzB 
59,80 B 
66 bad 
174 bz 
28,50% bz 
91 bak 
230 bz 
93,25 bad 
118 bz 
98,25 8 
141,70 ba 
132 6 


531-33,50 ba 
2605064 ba 


66,90 bz 


117575•18,78 b 


20,10 bz 
32.50 b 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen. 


Berlin-Görlitzer, 5 5 81 — — 
Berlin. Nordbahn 5 0 5 | 14 bz 
Breslau Warschäu| 0 0 5 — — 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 46 bz 
Hannover-Altenb,) 0 0 5 43,78 bz 
Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 | 53,25 ba 
Märkisch-Posener| 0 0 5 | 62 bak 
Mag deb.-Halberst.] 31, | 3½ 3½ TI bz 
do. Lit. C. 8 5 5 100,25 bz 
Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 78,90 bzB 
Pomm, Centralb, .| 0 0 fr. | 7,10 bz 
Rechte O.-U.-Bahn 6% — 6 118 6 
Rum. (40% Einz.) 8 8 5 82,25 ba 
Saal-Bahnn . 5 —.15 43 ba 
Bank-Papiere. 
AngloDeutsche Bk; 0 — 14 6 bz 
Allg. Deut, Hand.-G 0 — 14 14 bas 
Berl. Bankverein.] 5½ — 4 78 bzB 
Berl. Kassen- Ver. 29 — 14 271 6 
Berl. Handels-Ges.| 6% — 4 |116 bz 
Berl. Prod.-Makl.B|12 — 4 162 60 
do. Prod.-u. Hdls. B.] 3 — 4 87 bz 
Braunsehw. Hank 9 — 4 les brB 
Bresl. Disc-Bankſ 2½ — 4483 bak 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 — 44 —— 
Bresl.Maklerbank| ® — 4 | 7660 B 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.| 5 — 4 87 6 
Bresl. Wechslerb.] 0 — 4 75,6 bzB 
Centralb. f. Ind. u. 
Hand, .| 4 — 14 | 74 bzG& 
Coburg, Cred.-Bk.| 4 — 14 75,50 B 
Danziger Priv.-Bk.| 7% | — 4 1140 
Darmst. Creditbk,]10 — 4 1139,75 bıB 
Darmst, Zettelbk.| 7/10] — 4 102 bz0 
Deutsche Bank. 4 — 4 84,90 brB 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 — 11856 
Deutsche Unionsb.| 1 — 4 | 71,50 bad 
Disc.-Com.-A. 14 — 4 |158 ba 
Genossensch.-Bk.| 3 — 4 100 8 
do. Junge 3 — 4 100 8 
Gwb.Schuster u. C.] @ — 4 63 bz 
Gotlı.Grundcred.B| 8 — 4 1106 bzB 
Hamb. Vereins-B. 105% — 4 124,50 bz 
Hannov. Bank . 7% — 4 104 6 
do. Dise. -Bk.] 0 — 16,50 b 
Hessisehe Bank .| ® — 14 | 60,25 bz 
Königsb. do, — 4 | 73,40 B 
Lndw. B. Kwilecki| 0 — 4 | 60 bz 
Leip. Cred,- Anst.| 9 — 4 |l46 bad 
Luxemburg. Bank| 8 — 14 110 bzB 
Magdeburger do. 10 — 4 1109 
Meininger do. — 44 | 90,50 bad 
Moldauer Lds.-Bk.| 5 — 4 50 G 
Nordd. Bank 104% — 4 143,0 bz 
Nordd. Grunder. B.] 7% — 4 |101,25 bzG 
Oberlausitzer BK.] 0 — 4 64 B 
Oest. Ered.-Actien| 5% — 4 '408-7,50 ba 
Ostdeutsche Bank] 4 — 4 1 75,60 bz 
Ostd.Product.-Bk.| 0 — 4 14,50 0 
Posner Prov.-Bankf 1% — 4 1104,10 bz 
Preuss. Bank-Act. 20 — 14% 144,50 bz 
Pr. Bod.-Or.-Act. B.] 0 — 4 105 be 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.| 9% — 4 120 bzB 
Sächs. B 60 % 1.8.12 — 4 IIa b 
Sächs. Ored.-Bankſ 0 — 4 14 0 
Schl. Bank. - Ver.] 6 — 4 1107 HB 
Schl. Centralbankſ 8 — 45950 B 
Schl. Vereinsbank| 7 — 4 12506 
Thüringer Bank ‚| 8 — 493 B 
Weimar, Bank 5 — 4 | 81,50 bz 
Wiener Unionsb. 0 — 4 1187 K 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank 0 — ftr. 672 6 
Berl. Lomb.-Bank 0 — ftr. 
Berl. Makler-Bank| 0 — fr. — 
Berl, Wechslerbk.] 0 — tr.] 53 bz 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 0 0 fr. ] 69 bz 
Centralb, f. Genos.| 0 — tr.] 8725 B 
Nrdsehl. Cassenv.| 0 — ir] 3 6 
Pos. Pr.-Wechsl.-B © — fr.] 050 @ 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — fr. | 56,50 G 
Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 — tr.] 90,28 8 
Ver.-Bk. Quistorpi 0 — tr. 24,80 ba 
Industrie-Paplere. 
Baugess. Plessner, 0 0 fr.] 1,10 ba 
Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% 122 bzG 
D. Eisenbahnb.-6,) 0 30,75 ba 


do. Reichs- u.C0,-E.| 8 
Märk. Sch. Masch. G.] © 
Nordd, Papierfahr. 
Westend, Com.-G, 


oo 


Pr, Hyp. Vers-Act. 


173), 
Schl. Feuervers. 18 


Donnersmarkhütte] 6 
Dortm. Union. 
Königs- u. Laurah, 
Lauchhammer 
Marienhütte „... 
Minerva. 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhütte „... 
Schl. Kohlenwerk. 
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Tarnowitz, Bergb. 
Vorwärtshütte . 


Baltischer Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer, 
Bresl. E.-Wagenb, 
do. ver. Oelfabr. 
Erdm- Spinnerei. 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoffm's Wag.-Fab. 
O. Schl. Eisenb.-B. 
Schles. Leinenind. 
8 41% Scholtz) 

0. Porzellan 
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128,50 etbzB 
570 G 


43,59 ban 
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zelegeapbifde Devefgen. 
6 3 1 a i e 

Wien, 21. Januar. Prozeß Ofenheim. Der Präfident des 
Gerichtshofes macht zunächſt die Mittheilung, daß es bei den gewähl⸗ 
ten Sachverſtändigen zu verbleiben habe. Hierauf wird mit dem 
Zeugenverhör fortgefahren. Hofrath Engerth, Director Haßwell von 
der Staats⸗Maſchinenfabrik und Leiſer, Generalagent der letzteren, 
deponiren, daß für die gelieferten Locomotiven, Viehwagen und Schnee⸗ 
pflüge ein Preisnachlaß zu Gunſten der Geſellſchaft auf Verlangen zu⸗ 
geſtanden worden und daß die Gewährung von Proviſionen an die 
Directoren von Eiſenbahnen nicht üblich ſei. Der Maſchinenfabrikant 
Sigl erklärt, er habe keinen Preisnachlaß angeboten, es ſei ein ſolcher 
vom Angeklagten gefordert worden. Auch ſei die Gewährung von 
Proviſionen an die Eiſenbahndirectoren nicht herkömmlich. Sigl ver⸗ 
bleibt dem Angeklagten gegenüber bei feiner Depofition. Die übrigen 
heute vernommenen Zeugen ſagen übereinſtimmend aus, daß bei den 
Lieferungen für die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn ein Nachlaß von 3 pCt. 
gefordert wurde und daß es nicht Uſus ſei, den Eiſenbahndirectoren 
Proviſionen zu bewilligen. 

Verſailles, 21. Januar. Abends. Nationalverſammlung. Erſte 
Berathung des Geſetzentwurfs Ventavon, betreffend die Uebertragung 
der Gewalten. Ventavon begründet die Aufrechterhaltung des Geſetz⸗ 
Entwurfs. Lenoel (Linke) bekämpft denſelben, weil er die Errichtung 
der Republik verſchiebe. 

Lacombe will die Monarchie, und fordert die Conſervativen zur 
Einigkeit auf. Carayon Latour verlangt die Monarchie mit Chambord, 
greift die Anhänger der Republik und des Kaiſerreichs an, ſpricht aber 
mit Ergebenheit von Mae Mahon. 

Als er den bekannten im Arnim'ſchen Proceſſe verleſenen Brief 
Bismarcks, wonach die Monarchie das Anſehen und die Allianzen 
Frankreichs vermehren könnte, verleſen wollte, entſtand ein heftiger, die 
Stimme des Redners übertönender Lärm aller Parteien, ausgenommen 
der äußerſten Rechten. Carayon ſchloß: Die Legitimiſten werden die 
conſtitutionellen Geſetze ablehnen, aber Mac Mahon alle Mittel zuge: 
ſtehen zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe. Morgen erfolgt 
die Weiterberathung des Geſetzes. 

Genf, 21. Januar. Der Staatsrath des Cantons hatte ange⸗ 
ordnet daß die Kirche in Compeszieres dem Cultusdepartement zum 
Zweck der Taufe eines Kindes, welches alt⸗katholiſchen Eltern ange⸗ 
hoͤrt, zur Verfügung geſtellt werde. Anläßlich dieſer Taufe und einer 
zweiten in Bardonner iſt es indeß in dieſen beiden Gemeinden zu 
Ruheſtörungen gekommen. Der Staatsrath hat deshalb die militä⸗ 
riſche Beſetzung beider Orte verfügt, mehrere Verhaftungen vornehmen 
laffen und die Maires der beiden Orte ihrer Stellen enthoben. 

Brüſſel, 21. Januar. Die Nationalbank hat den Discont von 
4% auf 4 pCt. herabgeſetzt. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Nom, 21. Januar. Menotti Garibaldi wird nach Caprera ab⸗ 
reiſen, um ſeinen Vater abzuholen, der in den erſten Tagen der naͤch⸗ 
ſten Woche hier erwartet wird. 

London, 21. Januar. Dem Minifter des Auswärtigen Earl 
Derby wird Seitens der engliſchen Proteſtanten eine Zuſchrift über: 
reicht werden, mit der Aufforderung, vor Anerkennung Don Alfonſo's 
auf vollkommene Glaubensfreiheit in Spanien zu beſtehen. Anläßlich 
der Krankheit des Prinzen Leopold wurden ſämmtliche Hoffeſtlichkeiten 
abgeſagt., In Windſor werden öffentliche Gebete abgehalten. Im 
Befinden des Prinzen iſt eine kleine Beſſerung eingetreten, doch ſind 
die Kräfte nach dem letzten Bulletin ſehr ſchwach. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
cburſe.] Londoner Wechſel —,—. Pariſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 60. 
Böhmiſche Weſtb. 17244. Eliſabethbahn 169. Galizier 215%. Franzojen*) 
266½. Lombarden !) 114. Nordweſtbahn 131%. Silberrente 68%. Papier: 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 111%. 1864er Looſe 293, —. Creditactien“) 20344. Bank⸗ 
actien 855. Darmſt. Bank 140, —. Brüſſeler Bank 102. Berliner 
Bankverein 76%. Frankfurter Bankverein 77%. do. Wechslerbank 84%. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 82%. Meininger Bank 90. Hahn ' ſche Effectenb. —. 
e eee 8074. Continental 84. Heſſ. e ige 114%. 

berheſſen 70%. Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 171. do. Schatz⸗ 
anweiſungen alte 91%. do. Schatzanw. neue 90. Oregon Eiſenb. 24%. 
Rockford do. —. Schluß beruhigter. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Lebhaftes Geſchäft zu niedrigen Courſen. Anlagewerthe feſt, Banken und 
Bahnen matt. ö 
b a der Börſe: Creditactien 202%, Franzoſen 266, Lom⸗ 

arden 114. 

Hamburg, 21. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 

Staats . 80 8 110. Silberrente 68%. Oeſterreich. Credit⸗Actzen 
4. 
Lombarden 287. Italieniſche Rente 67. Vereinsbank 124%. Laura⸗ 
ütte 125. Commerzbank —. do. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 1424. 
rovinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 46. do. neue 66. 
äniſche Landmannbank Dortmunder Union —. Wiener Union⸗ 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm⸗Anleihe — 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 115. Rheiniſche Eiſenbahn⸗ 
See gc fel 119. Berg.⸗Märk. Stamm⸗Actien 84%. Disconto 3% pCt. 
— uß feſt. 

n 21. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
auf Termine matt, Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen 126pfd. 
per Jan. 1000 Kilo netto 190 Br., 188 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 
190 Br., 188 Gd., 1 7 April⸗Mai 1000 Kilo netto 187½ Br., 186% Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188% Br., 187% Gd. 096% per Januar 
1000 Kilo netto 158 Br., 156 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 158 
Br., 156 Gd, per April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd. per Mai⸗ 
Juni 1000 Kilo netto 149%, Br., 148% Gd. — Hafer und Gerſte unverän⸗ 
dert, Rüböl loco und per Januar 56 nom., per Mai per 200 Pfd. 56. 
Spiritus ruhig, per Januar 43%, per Februar⸗März 43%, per April⸗Mai 
44%, per Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45. Kaffee feſter, Umſatz 
2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 20 Br., 11, 00 Gd. 
ver Zap: 11, 00 Gd., per Januar⸗März 10, 80 Gd., per Auguſt⸗Decmbr. 

Liverpool, 21. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher 5 15,000 Ballen. Felt: Verſchiffungen % billiger. 
Tagesimport 10,000 Ballen, davon 9000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 21. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 


Ruhig. 
Modi. Orleans 8, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
middling fair re 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dpollerah 
l 4%, fair Broach 51, new fair Oomra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 9. 


Amſterdam, 21. Januar, Nachmittag. etreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Roggen pr. Ma 86%, vr. Mai lebe Raps pr. Date 360 Fl. — 


4%, fair Benga 


Wetter: Regneriſch. 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt. Roggen ruhig, Odeſſa 18. Hafer 
behauptet, Riga 23½. Gerſte unverändert. ; 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez. und Br., 
pr. Januar 25 Br., pr. Februar u. per März 25% Br., per September 28% 


bez., 29 Br. Ruhig. 
Bremen, 21. Januar. 


etroleum. (Schlußbericht.) Standard white 
bes 1 Ak. 10 N. ber ui e ’ 
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do. 1860er Looſe 112%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 667%. | Wind 
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erlin, 21. Januar. [Productenbericht] Die Stimmung für Rog⸗ 
en war heute etwas matter, aneh 3 A i 
mußten die wenigen Abgeber dennoch kleine Conceſſionen ſich gefallen laſſen. 
— Rogenmehl Hau. — Weizen wwurde bei ſchwacher Kaufluſt etwas billiger 
erlaſſen. — Hafer ferner wer verkäuflich. Termine wenig verändert. — 


Rabel matt und ohne Leben. 1 Spiritus Kat bei lebhafterem Handel eis 


im Werthe angezogen. 5 
Weizen loco 165—207 Rchml. pro 1000 Kilogr. nach Dualität gefor⸗ 
dert, pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 185 —184½ —185 
Rchmk. bey pr. Mai⸗Juni 186 — 185½ — 186 Nehmt. bez., pr. Juni⸗Juli 
1881874188 Rchmk. bez., per November⸗December — Rchmk. bez. — 
Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk. — Roggen pro 1000 Rilogr. 
loco 153171 Rchmk. nach Qualität geforvert, cuſſiſcher 154% —157 Rchmk. 
bez., ordin. ruſſiſcher — Rmk. bez., inländiſcher 162 —168 Achmk. ab Bahn 
bez., geringer inländiſcher — Rchmk. bez., pr. Januar 154 Achmk. bez, pr. 
anuar⸗Februar 153 Rchmk. bez. pr. Frühjahr 148 ½—148 Rchmb. bez., pr. 
Mai⸗Juni 146% —145½ — 146 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., 
pr. November⸗December — Rchmk. bez. Gekündigt — Cine. Kündigungs⸗ 
preis — Rchmk. — Gerſte loco 150 —192 Rchmk. nach Qualität geforvert. — 
Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 160 —190 Rchmk. nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
preußiſcher 168—178 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 168—178 Rchmk bez., ruſ⸗ 
ſiſcher 164—178 Achmk. bez., ſchleſiſcher — Rchmk. bez., ungariſcher und gali⸗ 
ziſcher 162—174 Rchmk. bez., pommerſcher 180—181 Rchmk. ab Bahn bez., 
mecklenburger 180—181 Rchmk. ab Bahn bez., or. Januar — Rchmk. bez., 
pr Januar⸗Februar — Rchmk. bez., per Frühjahr 172% Rchmk. bez., pr. 
Mal Juni 168% Rchmk. bez., pr. Juni⸗Julf 167—166% Nchmt. bez. — 
Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaare 
197—234 Rchmk. bez., Futterwaare 177 —186 Rchmk. Weizenmehl 
Nr. O pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack 27,25 —26,25 Rchmk., Nr. 0 
und 1 25,50—24 Rchmk. — Roggenmehl Nr. 0: 24,50— 23,50 Rchmk., 
Nr. O und 1 22,25—21,25 Rchmk. bez. — Roggenmehl Nr. O und I: pr. 
pa 22,10 Rchmk. bez., pr. Januar: Februar 22 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März 21,90 Achmk. bez. pr. März⸗April 21,85 Achmk. bez., pr. April⸗Mai 
21,80 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 21,65 Rchmk. bez., ae uni⸗Juli 21,65 
Rchmk. >. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Rchmk. — Oelſaaten: 
Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. — Rüböl per 00 Kilo 
netto loco 54 Rchmk. Br., mit Faß — Rchmk. bez., pr. Januar 54,5 Rmk. 
bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., per April⸗Mai 55,5 —55,4 gichmk. 
bez., pr. Mai⸗Juni 56 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗October 59 Rchmk. bez. — Gekundigt 100 Ctur. Kündigungspreis 
54,5 Rchmk. — Leinol loco 62 Rchmk. bez. — Petroleum 75 100 Kilo. 
incl. Faß loco 24,2—24 Rchmk. dez., pr. RER 24 Rchmk. bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 23 Rchmk. bez., pr. ee 22,75 Rchmk. bez., pr. 
März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Rchmk. bez., pr. September⸗Oe⸗ 
tober 24 Rchmk. Gld. bez. Gekündigt 50 Barrels. Kündigungspr. 24 Rmk. 
Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 54,4 Rchmk. bez. „mit Faß“ 
pr. Januar 54,8 —55 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 54 8 —55 Rchmk. bez., 
pr. Februar⸗März — RAchmk. bez., pr. April⸗Mai 56,9—57 Rchmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 57,2—57,3 Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,2—58,4— 58,3 Ahmet. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 59,3 —59,4— 59,3 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 
59,6—59,7 Rchmk. bez., pr. September⸗October — Rchmk. bez. — Metündiat 
30,000 Liter. Kündigungspreis 55 Rchmk. 


* Breslau, 22. Jan., 9% Uhr Vorm. Der Geſcha 
tigen Markte war von keiner 
änderten Preiſen. 5 - 

Weizen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ weißer 17—19 
ex 155 ark, gelber 15,50 — 17,60 —18,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz 

ezahlt. 5 3 

: 09 en nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 15,30—16,10 bis 
16,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Gerſte, zu billigeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15—16 
Mark, weiße 16,25 bis 17 Mark. 

15 Hafer mehr offerirt, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 Mark, feinſter 
er Notiz. 

Mais angeboten, per 100 Kilogr. 14 14,50 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

Lupinen etwas matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 
asp gen unt geſtagt, per 100 Kilogr. 15—16—17,5 M. 

icken gut gefragt, per gr. 15 —16— r 

851 aaten ſchwa preishaltend. 72 

Schlaglein in feſter Haltung. 

Per 100 Kilogramm netto in Mark und 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 


5 ; verkehr am beu⸗ 
edeutung, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 


> 


Winterraps. 25 25 24 25 23 25 
Winterrübſen 24 75 23 75 2 75 
Sommerrübſen 24 75 2 25 22 50 
Leindottenr 23 7 22 25 21 75 


Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 8 

Kleeſamen wenig verändert, rother ruhiger, pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 
53,50 Mark, weißer ſchwach preishaltend, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 5 

Thymothee gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 28— 31,50 —35 Mark. 

Mehl ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Mark, 
Roggen fein 26,50 —27,50 Mark, Hausbacken 25 —25,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 13—13,50 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen BL der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 
anuar 21. 22. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
gaſtdra bei 0 8277,16 3247,08 315 
Luftwärm +. 702 + 45% + 29 
2 gr NT PORT ne ” — 2 05 = 03 8 1045 
unſtſattigung v pCt. 
in * 666 „„6„% SW. 1 SW. 3 S. 2 
Wetter bedeckt. bedeckt, Regen. bedeckt, Regen. 


nz a a 7 

Militär Wochenblatt.] von Ruville, Portepe⸗ Fähnrich vom 
1. Schleſiſchen Jäger⸗Battaillon Nr. 5, zu Seconde⸗Lieutenant befördert. 
von Oertzen, Major a rt dem Se Gren. Regt. (2. Pomm.) 
Nr. 9, in das 2. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 3 einrangirt. Schönborn, 
Sec.⸗Lt. vom Oberſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 21, zum Schleſ. Train Bat. 
Nr. 6, verſetzt. Güntzel, Hauptm. von der 2. Ing.⸗Inſp., unter Ver⸗ 
ſetzung zur 1. Ingenieur⸗Inſpection, Behufs e . 0 
Dienſt von der Stellung als Compagnie⸗Chef im Niederſchleſ. Pion.⸗ 
Bat. Nr. 5 entbunden. Korn, Hauptmann von der 2. Ing.⸗Inſp., zum 
Comp.⸗Chef im Niederſchleſ. Pion.⸗Bat Nr. 5 ernannt. Frhr. v. Bock, 
Hauptm. von der 3. Ing. 1 70 zum 8 im Stabe des Ing.⸗Corps beför⸗ 
dert. Bruß, Pr.⸗LI. vom Niederſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5, unter Beförde⸗ 
rung zum Rittm. und Comp.⸗Chef, in das Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6 perſetzt. 
v. Eiranyı Maj. und etatsmäß. Vg e im Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, 
um Commdr. des Niederſchl. Train⸗Bats. Nr. 5 ernannt. v. Diezelsky, 
Maj. und Ese.⸗Chef im Weſtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, als etatsm. Stabsoffiz. 
in das Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 verſetzt. Pilgrim, Oberſt⸗Lt. und Bri⸗ 
Gendarm.⸗Brig., ein Patent feiner Charge verliehen. 
be Mutius, Rittmeiſter und Commandeur der 3. Escadron, Chef 
der 2. Comp. des Regts. der Garde du Corps, der Char. als Maj. verliehen. 
Loebbecke, Hauptm. & la suite des 3. Niederſchleſiſchen Inſ.⸗Regts. Nr. 50 
unter Entbindung von ſeiner Stellung als Platzmajor von Königsberg und 
Aggregirung bei dem gedachten Regiment, zur Dienſtleiſtung bei einer Mili⸗ 
tär⸗Intendantur commandirt. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 24. Januar. „Eine 
leichte Perſon.“ Poſſe mit 6 70 
in 3 Akten und 8 Bildern von A. 
Bittner und Emil Pohl. Muſik von 
A. Conradi. [1570] 


Lobe-Theater. 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire 
ich unterm früheren Selbſtkoſtenpreiſe 


Havanna⸗Cigarren 
à Mille 18, 20, 25, 30 bis 40 au 
Manilla⸗Cigarten & Mille 20 Thlr. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Original⸗Baſt⸗ 
Packeten 250 Stück & Mille 20 Thlr. 


Havaung Ausſchu 


itag. Z. 6. M.: „Kabagas.“ Luſt⸗JOrig.⸗Kiſten 500 St. a Mille 12 Thlr⸗ 
Be a 5 Akten bon Ser. 8 Aroma, Geſchmack, Brand vorzüglich 
Sonnabend. Zum 1. Male: „Alte 500 Stück ſende franco. 


Schweden.“ auſpiel in 5 Akt N Weiden 
8 Bang Hr 15691 A. Gonschior, %. 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bart 2 Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e ra waren, 


im Fortificatons⸗ 


